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Oberit Pryſter (Auf dem Bilde links neben Pilſudſki) 
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Iim Strütöſphäreuſtug aufgeſtiegen 
Am heutigen Mitt⸗ 

E= rgen wurde der 
wieberholt verſchobene 
lenfativpnele Aufftieg 
Pes ſchweizeriſchen Pro⸗ 
ſelfſors Piccard azur 
Fahrt in die Strato⸗ 
ſphäre Tatſache. Punkt 
4 Uhr ſtieg der kühne 
JForſcher mit jeinem Afſi⸗ 
ſtenten Dr. Kivfer in 
einem einens für dieſen 

keuſtrüierten Bal⸗ 
on auf dem Gelände 

der Augsburger Ballon⸗ 
fabrik Riedinger auf, 
am in die bis Deute un⸗ 
erforſchten Regionen 
vorzulioßert. Troß der 
bis zunt Letzten Tafte ge⸗ 
übten Geheimhbaltung, 

Mesſcer eingeſunder, ten eingefunden, 
azm ae des bedent⸗ 
ſamen Momentes zu 
fein. Die kühnen Nilo⸗ 
ten erhoffen von ihrer 
Fahrt außerurbentlich 
wichtige wiſterefchaftliche 
Entdeckungen. —3—* 

Der Aufttieg voll 
lich bei faſt vöklißer Wind⸗ 
Kille Aerans-Exalt und 

Punkt 4 Uhr fielen die letzten Haltelei ü 

und trotz der verhältnismäßis ſchweren Laſt der Alumininm⸗ 
sonbel ſtieg der nur zum achten Teil ſeines Faffungsver⸗ 
mögens mit Wafferſtoff gefüllte Ballon beinahe keräzengerade 
in die Höne. Erx wurde dann langſam nach Süd⸗weſten ab⸗ 
getrieben. In der Gondel ſind 4 Aparate mit Meſſungs⸗ 
inſtrumenten, u. a. zur Erjorſchung der Gammaſtrahlen nud 
der Pyotentialdifferenz, eingebant. Anßerdem wurden 400 
Stilogramm Bleiſtanb als Baͤllaſt und drei Fallſchirme ſowie 
die für die Atmung W Die lt noiwendigen Sanerſtoff⸗ 
jlajchen mitgenommen. ie mutigen Forſcher rechmen mit 
einer Flusgbaner von etwa? Stunden und wollen bereits 324 
Pis 4 Stunden nach dem Aulſtieg das gewünichte Ziel, die 

  

Heute früh in Augsburg — Man will 16000 Meter ſteigen 

   

    

        

des Ballons in der Angs-⸗- 
rgondel, p 

Straioſphäre, in Höhe von 16 ab Metern, exeichen. Es wirb 
mit einer Landung in dem badiſch⸗ſchweizeriſchen Grenz⸗ 
gebiet gerechuet. Das kühne Unternehmen wird durch-eine 
belgiſche wiſfenſchaftliche Geſellſchaft finanziert. 

In 7000 Meter Höhbe 

Bis 7.30 Uhr, alſo 35 Stunden nach dem Aufſtieg, war 
Profeſſor Piccards Ballon dem unbewaffneten Auge am 
leichtbewegten Horizont noch deutlich ſichtbar. Dann enk⸗ 
ſchwand er den Blicken. Der Ballon hat ſeine Richtung von 
Südoſten noch Süden geändert. Man ſchätzt die gegenwäürtige 
Entfernung oͤes Ballons vom Startplatz auf etwa 100 Kilv⸗ 
meter und die Höhe auf 7000 bis 8000 Meter. 

  

  

Unredle Sanlerung der Reichsmanzen ————..——....—. 

Beſchüftigungsſtener zugunſten der Arbeitsloſen? 
Von Beamten und Angeſtellten zu erheben — Abſchaffung der Kriſenunterſtützung? 

Die Reichsregierung beabſichtiat, wie der „Preffebienſi der 
Zentrumspartei“ mitteilt, von der Sparermächtigung 
des Reichstages in der Form Gebrauch zu machen. daß ſie an 
dem Etat insgejamt Ausgaben in Hohe von 200 Millionen 
Mark ſtreicht. Davon ſollen 50 Millionen Mark auf den 
Etat des Reichswebrminiſteriums entfallen. Von 
welcher finanziellen Auswirkung die Plane der Regierung zur 
Reform der Arbeitsloſenverſicherung ſind, läßt ſich 
zur Zeit noch nicht überſehen. Die Art dieſer Reform um⸗ 
ſchreibt der „Preſlebienſt der Zentrumspartei“ wie folgt: 

„Obwohl das Gutachten der Brauns⸗Kommiſſion noch 
nicht vorliegt, hat man doch über einen Vorſchlag ſchon eruſt⸗ 

Weiertuenmse bu berreaseraihe, pafün-bie Seneinnen eut. zu verri i ie einden ent⸗ 
ſprechend zu finanzieren. Das würde eine Erweiterung der 
Bedürjtigkeitsprüfung bringen. mit anderen Worten, die 
Prüfung wäre dann ſchon vorzunehmen, wenn der Arbeits⸗ 
lofe aus der eigentlichen Arbeitsloſenberſicherung heraus⸗ 

kormmt und nicht erſt beim Uebergang von der Kriſen⸗ zur 
Bohljahrtsfürſorge. Man errechnet hier größere Erſparniſſe. 
Schließlich ſoll eine Keureglung der Unterzützung der 
Saiſonarbeiter etwa derart merben. Gs die Sätze denen 

der Kriſenfürſorge angepaßt u. Ebenſo ſpricht man 
dovon. daß für den Falk, daß ſoziale Härten vermieden 
werben, und ein ausreichender Verdienſt da iß, in den leich⸗ 
jolen Fällen auch die Kriensreuten eine Kßrnng erfahren 
ſollen. 

Inwieweit die Regierung die Länder durch die neue 
Notberorbnnnga iu ähnlichen Maßnahnten zwingen will. 
wie ſie von ihr für das Keich beabfichtigt ſind, läßt ſich zur 
Zeit noch nicht ſagen. Ueberhaupt icheint man hinſichtlich der 
nenen Notverordnung nber die allgemeinen Grundzüge noch 
nicht hinausgekommen zu ſein. Außer einer 

von der alle Beamten urd Kngeſtenlten erfaßt werden ſollen. 
ſüeht neuerbings noch vie Verdoppelung der Zuckerſtener 
im Vorderarunde der Erörterungen. Außerdem iſt die Er⸗ 
höhung der Veiträge der Arbeilsloſenverſicherung um 
1 Prozen in Ausſaht genommen. 

Mit der Veröfjentlichung der neuen Notverordnung iſt nicht 
vor der Abreiſe des Reichslanzlers und Keichsaußenminiſters 
nach Cheauers zu rechnen. 

Die zur Zeit in Regierungstreiſen zum Zwecke der Sanie⸗ 
rung des Reichsetats zur Erörterung ſtehende Beſchäftigungs⸗ 
ſteuer, von der alle in Arbeit ſtehenden Angeſtellten und 
amten erjaßt werden ſollen, iſt in der Form beabſfichtigt, daß 
die unterſten Gehaltsgruppen 4 Prozent ihrer Einkünfte und 
die oberſten 10—12 Prozent zur Unterſtützung der Arbeitsloſen 
zur Verfügung ſtellen. 

Der Vorfiand des Deutſchen Beamten bundes er⸗ 
klärte am Dienstagabend im Verlaufe eines Preſſeempfanges, 
daß er aus wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen jede wei⸗ 
tere Gehaltsflürzung ablehnen müſſe. Als Wes einer 
Deckung des Reichsdefizits befürwortete er jedoch eine allge⸗ 
meine Abgabe der in Beichäftigung befindlichen Perſonen zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſen. 
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Das Gefamilabinett Slawek hat am Dienstag naa 
einer geheimen Sitzuns ſeine Demifſipn eingerricht, die anch 
in den ſpäten Abendſtunden vom Staatspräfibenten ange⸗ 
nommen wurbe. Die Exneunung des nenen Minifer⸗ 
vpräſidenien iſt noch nicht erfolat, doch wirb als Rüberer 
Kanbidat der Disberige Handelsminiſter Oberit Pryter 
senanni, der im vorigen Kabinett als Arbeitsminiher iun⸗ 
gierte und mit grokem Geſchick den. Sozäialversichernnga⸗ 
anſtalten in Polen ihre Selbſtverwaltunssrechie enizegen   IPatte. Selbiwerfändlich bebentet die gegenmärkige Kenfor⸗   
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Sowjet⸗-U⸗Boot in der Oſtſee geſunnen 
Hebungsverſuche eingeleitet 

Ans Riga wird gemeldet: — 

Das U⸗Bovt IX der baltiſchen Sowjetflotte iſt am Dieus⸗ 
tagnachmittag während eines Mauövers aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen geſunken. Sofort wurden zwri Flugzeuge 
eutſandt, um die Lage des U⸗Bovtes feſtzuſtellen. Dieſe 
Aktion war von Erfolg begleitet, ſo daß zwei Hilfsſchiſſe an 
die Unfallſtelle entſandt wurden, um das geſunkene Schiff 
zn heben. 

Um Bullerjahns Haftentluaffung 
Kein Recht zum Strafvollzug 

Dr. Kurt Roſenfeld, der Verteidiger Bullerjahns, 
deſſen umſtrittener Landesverratsſall demnächſt in einem 
Wiederaufnahmeverfahren Klärung finden ſoll, hat neuer⸗ 
dings in einem Schreiben an Staatsſekretär Dr. Joel im 
Reichsjuſtizminiſterium geltend gemacht, daß der ſeeliſche 
und körperliche Zuſtand Bullerjahns äußerſt ſchlecht tei. 
Seine Geſundheit gerate immer mehr in Verſall. Er ſei 
abſolut haftunſähig. Außerdem legat Roſenfeld in dem 
Schreiben dar, daß Haftenlaſſung auch aus prinzipiellen 
Gründen erfolgen müſſe. Ein Urteil dürfe nicht vollſtreckt 
werden, deſſen Richtigkeit nicht über allen Zweiſel erhaben 
ſei. Das Reichsgericht habe durch ſeinen Entſchluß zum 
Wiederaufnahmeverſahren zu erkennen gegeben, daß es 
Zweifel an der Korrektheit des Urteils hege. 

Die Pflicht zum Vollsaufftand ä 
Debatte sber dic Kriegsverhinderung auf dem Parteitag der A Fronzsfiſchen Sozialiflen ů 

Der Kongreß der franzöſiſchen Sozialiſten ſetzte am Diens⸗ 
i0 die Debatte über die Landesverteidigung und Abrüſtung 
lort. ů 
Abg: Locguin erklärte, das wirkſamſte Mittel gegen den 
Krieg ſei der Gencralſtreik und ein allgemeiner Volts⸗ 
aufſtand. Die Urſache aller Kriege ſei die Gewinnfucht der 
Schwerinduſtrie, deshalb verlangten die Sozialiſten die allge⸗ 
meine und gleichzeitige Abrüſtung. Abg. Bernard⸗Ferron, 
einer der ſieben Parlamentarier, die bei der Zolldebatte für 
die Regierung geſtimmt haben, verlangte, daß dem Völkerbund 
eine internationale Streitmacht zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und die falultative Schiedsgerichtsklaufel in eine obliga⸗ 
toriſche umgewandelt werde. Der Delegierte Le Bail wandte 
ſich gegen die Theſe Paul⸗Boncours von einer internationalen 
Armee. Die Abrüſtungsfrage beherrſche das Problem der 
Landesverteidigung und müffe den Mittelpunkt der Entſchlie⸗ 
tzungen des Parieikongreſſes bilden. 

Leon Blum verſuchte in einer langen Rede die verſchiede⸗ 
nen in der Debaite zur Ausſprache gekommenen Theſen zu ver⸗ 
ſöhnen und auf einen Generalnenner zu bringen. Er ſtellte 
ſeſi, daß kein einziger Redner nachgewiefen habe, daß der 
Internattonalismus zu einer Einſchränkung der nationalen 
Idee führe. 

Der Punlt, über den ſich alle Sozialiſten einig ſeien, ſei, 

daß ſie den Krieg um leinen Preis wollen. und daß ſie ihn 

mit allen Mitteln belämpfen. 

  

Einigkeit ſei nur nicht über die Mittel vorhanden, mit denen 
er zu betämpfen ſei. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſeien 
aher nicht ſo groß, wie ſie verſchiedene Redner dargeſtellt hätten. 
Wenn die Regierung ſich in einen Konflikt einlaſſe, vhne nicht 
alle Berſühnungsmittel erſchöpft zu haben, dann ſei es die 
Pflicht der Sozialiſten, den Bolksaufſtand zu organi⸗ 
fieren. Franlreich klönne durch ſeine Abrüſtung eine allge⸗ 
meine Abrüſtung herbeiführen. Der endgültige 
Friede könne aber nur durch den Triumph des Sozialismus 
geſichert werden. Die Rede Leon Blums wurde vom Kongreß 
mit großem Beifall aufgenommen. 

Am Schluß der Sitzung wurde zur Jormiegeng ciner 
Entſchließung über die Abrüſtungsfrage eine aus 38 Mitglie⸗ 
dern und 12 Stellvertretern beftehende Kommifſſton gewählt, 
in der alle Richtungen vertreten ſind. Die Kommiſſion wird 
am Mitnwochvormittag zuſammentreten und der nächſten Voll⸗ 
ſitzung des Kongreſſes, die am Nachmittag ſtattfindet, das Er⸗ 
gebnis ihrer Beratungen unterbreiten. 

  

he Kabinett zurüchgetreten 
Slawek geht und Pryſtor kommt — Kein Wechſel zum Veſſeren 

mung des Kabinetis lediglich einen Perſonalwechſel, keines⸗ 
wess aber einen volitiſchen Kurs wechſel des Pilſuöſki⸗ 
Megimes Als Grund für den Kabinettswechſel wird von 
Nesierungskreifen augegeben, daß Miniſterpräſibent Slawet 
feine Auisaben erffüllt habe. Dieſe Aufgaben beſtanden in 
der Zurikweifung der Angriffe der Oppoſition hinſichtlich 
Breſt⸗Litowſt nub der oſtgaliziſchen ſogenannten Befrie⸗ 
dungsalfion. Der bisberige Winiſterpräſident, Oberſt 
GSlawek, foll wieber die Leitung der parlamentariſchen Fra⸗ 
tken dei Nesiernnaslagers übernehmen. 

—



      

Jy4e-Millarder Aulee fir heuhthlad 
Um die Reparationen zu retten? — Vorfühler zum Reichskanzlerbeſuch in England 

Der diplomatiſche Korrewondent des „Daily Herald“ 
meldet, daß jetzt die Frage einer internationalen 
Anleihe in Höhe von zwei Milliarden Mark für Deutſch⸗ 
land ernſtlich erwogen werde, die durch Eugland, Frankreich 
und Itallen zi garantieren wäre. Berantwortliche Kreiſe 
crachten dies als die einzige Möglichkeit, um einen 

Zufammenbruch des Bonugplanes und der Nepara⸗ 
tionszahlungen zu verhindern. 

Der Fall der Weltmarftpreiſe und die wirt⸗ 
ſchaſtliche Kriſe in Deutſchland hätten eine Lage her⸗ 
vorgerufen, die man im Haag nicht vorausgeſehen habe. Da 
Deutſchland in Gold zu zahlen habe, ſo hätten ſich die Laſten 
um 30 Prozent überden Betragſerhöht, den das Voung⸗ 
Komttee als die höchſte Grenze der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands feſtgeſetzt habe. Hinzu komme noch der Febl⸗ 
betras im Reichshaushalt. 

Es jtehe außer Zweifel, daß die deutſchen Miniſter in 
Chequers auf die Berzögerung der Durchführung des öſter⸗ 
reichiſch⸗keutſchen Zollabkommens binweiſen würden, und 
daß daber De⸗ land einen anderen Ausweg finden müſſe. 
Deutſchland ks öwar ein Noratorium für die- unge⸗ 
ſchützten Zahlungen fordern, aber es ſei wahrſcheinlich. 

daß Dr. Brüning lieber für eine vollftandige Neviſion 
der Reparationszahlungen cintreten werde, 

die faſt überwiegend nach Frankreich gehen, und jür deu 
Fall, daß eine Reviſtion verweigert werden follte, ſeine Ge⸗ 
ſamtverpflichtungen oder auch nur einen Teil derſelben be⸗ 
gleichen zu können. Desbalb werde die Aufnahme einer 
-Milliarden⸗Mark⸗Anleihe für Deutſchland crwogen, die 
zu einem niedrigen Zinsſatz herausgebracht werdte 
Und durch die anderen großen europäiſczen Mächte garanz 
tiert werden ſolle. Dieſe Frage werde durch bas Keur 
Komites für internationale Anleihen nachgerrüſt werden. 
Sollte bis zum Zuſammentritt der Völkerbundverſammlung 
im September keine Antwort vorliegen, ſo ſei es aum 
zweiſelhaft, daß dann Deutſchland die Gläubigermächic non ̃ 
der Unmöalichkcit unterrichten werde, die vollen Jab⸗ 
jungen zu leiſten. Man könne mit der Erflärung eines Mo⸗ 

f 

     

ratoriums kurz darauf rechnen, falls bis dahin feine neue 
Reglung erfolgt ſei. 

Halbamllich wird in Berlin zu der ⸗Dailv⸗-Lerald“- 
Meldung scſagt: Die Anleiheider wäre nur die Fortſetzung 
des unnatürlichen Zuſtiandes, daß wir die Reparationnen 
durch Auslandsanleiben bezahlen. Von ſolchen 
Anleiheplänen ſei in Berlin nichts belannf: Schrilte nach 
dieſer Richtung ſeien nicht in Ausſicht acnommen 

Kriſenſtirpemng in der Staatspartei 
Scharfer Vorſtoß argen den vartrigrnöſſiſchtn Kinangminifter 

In der an ſich ſon Heinen Slaaispuriei herricht micder 
cinmal Kriſenſtimmung. Von fberall her hag⸗lt es insbe⸗ 
ſendere Protene gegen den Parfcirorftzenden, den Ncichs⸗ 
jinanzminiiter. Dr. Dierrich. Neherdinas rtirilt bes.süßere 
Slaatsminiſter non Mecklenburg-⸗-Schwerin, Dr. Myeller, 
jeinem Parteifreund Dietrich gleich n rinem pffenen Briel 
eine Lektion. Moeller ſchreibt- 

„Die Staaisparici ſchmiizi mit brängitigender Schachig⸗ 
keit dähin. Vor allem ſehli der Siaaispartei dir Ser⸗ 
bindung zur Preſfe.... Sie wiſſen, Herr Keichsminiher, 
daß Ihre Agrarpulitif nihi cinmal bei den rrichbeichenf⸗ 
ien 12 Gropernndbefsern Cüelbiens Danf ernien 
kannte. Wir anderen allr ſenfzen untier der Anute der 
Zölle. die Sie den erhaliungsnnwürdiaiten Intcregenien⸗ 
arüppchen ſelbit eingeränmt und im gegenmartiatn Kabi⸗ 
nett weiterhin Ianzediert babrn. Lridrt die Pofitinn des 
Neichsfinanzminihers nicht auch darnunier, daß anser den 
rund σ Millionen unmitelbarem Verlun ein Ausial 
von 300 Millionen Marf an Zöflen wegen des rölligen Ab⸗ 
ichlußes der Seisenzufuhr cutſftanden ir? Xun umt der 
Schlachtruf folgen: Herunter mif den Zönten! Aber ail 

in Waren und Anlagen erſticken. Kläglicherweiſe bal die 
Senkungsaktion ber Preiſe und der Druck auf die Handels⸗ 
ſpanne nachgelaſſen. Ein vollkemmenes Verſanen. 

Staatsvartei bat keinen politiſchen Mut zum Kifiko. 
hat fein Profil und keine Linie.“ 

Moeller fordert von Herrn Dietrich zum Schluß ſeines 
offenen Briefes einen entſchiedenen Kurswechſel. 
Nur fürchten wir, daß die Mabnung nichts fruchten wird 
Und ſelbſt, wenn es anders wärc, die Staatspartei vor ihrem 
Untergang nicht mehr bewahrt werden kann. 

Hlalenkrenz wüͤtete in Braurſchweig 
Ueberfall auf eine Feqütlichleit 

Dem „Vorwärts“ wird gemeldet: 
„Wie losgelaſſene Schwerverbrecher Hauſten zu Pfingſten 

die Parteifreunde des Herrn Franzen in dem Arbeitervorort 
Rautheim. Dort ſeiertr die Dorfiugend ihr alliäbrliches 
Pfingſtveranügen., wäbrend in einem anderen Saal eine 
Sturmabieilung der Braunſchweiger Hitler⸗Garpen angcblich 
ein Tanzvergnügen veranitalteie Im Laufe des Abends kam 
es wiederhol zu Anrempelungen durch die provozierend in den 
Dorſſtraßen Herumtreibenden Nazis. In ſpüter Nachtſtumde 

ührer den Befehl zur gewaltſamen Räumnung 
, in dem die Jieſſemn verfammelt war. Mit 

Eiſenſtangen. Schlagringen, eſfern und Nevolvern in der 
Hand traten ciwa 50 Katis überraichend ein und ſchingen vbne 
weiteres auf die völlig Abnungsloſen ein. Es entſtand ein 
Kesdee her ſchmn m 3 mit Atme SSKran; ————— 
Verbrecher gen Jünglinge, Franen un aäb⸗ 
chen nieder. Eine Fran wurde bis zur Beronhtlofigteit auf 
dem geſchlusen, anderen Frauen wurden die Kleiber 
vom Seibe geriſten, ijunge Mäbchen würden gewürgt und ge⸗ 
trelen. die in der Ninderbeit befindlichen üͤberfallenen Nümier 
wurden ſchwer mißhandelt. Einer erbielt eine Haffende Kopj⸗ 
Waalei ein anderer r Nay 1 1 dem Meſfer U Su. 
Saaleinrichtung haben die is in Trümmer geſchlagen. Zu⸗ 
aleich gaben die draußenſtebenden Helenkrenzler ſcharfe Schuüſſe 
ab. Auf einen am Boden Liegenden ſtürzten ſich die Beßtien 
mit dem Kuf: „Keffer rune, ſchneider ihm die Kehle burch. 
Die Braunſchweiger Landjöngerei. dir ausprücklich voen dem 
Wirt um Schutz angernfen worden war. gab bie Antwort., er 
folle ſich aur an die SA.⸗Fübrung wenden. die 
würde für Xube und Orbnung forgen. — 

Keberfall auf Neichsbannerantes 
Automobile des Neichsbanners, dir ſich auf der Fabrt von 

Koblenz nach Trabentrarbach und Maben bejanden, wurben 
von Kafionalfesialißten üßerfallen und nrit Steinen bombar⸗ 
diert. Zahlreiche Krichsbammerfameraben wurben verirtt. In 
Mahen angelommen, wurden die Antos von Kommuniſten 
bombardier. Sit warjen mit Flaſchen. Biumentöpfen und 
anderen feiten Gegenſtinden. Anch in Karn gab ces⸗ 
Verlette. 

PPD Wihi MIfüe uif Schin 
Auf der IAnſel Krbmarn fan vS anläßplich cinrr Veran⸗ 

kaltuna von nationalfosialifriichen Sinrmastcilnngen zin Zu⸗ 
ſommenftoßtn mii Kommnuifen. Birr Perjenen wonrden 
ichwer, 25 leicht verlest. Ein Soldat der Krichswehr, der in 
den Krowall intingeriet, hntde niedergeſchlagen 

Der Bürgermeiſter van Bumg bat anlaäblich ber Zuſammitu⸗ 

   

  

    

  

  

     

ſoßinlifen verbotcn ů 

Bier Todesopfer bei kiner Deueenſtratüen 
In LKoiant. cismem madvariſchen Tarfe mit 12u% Ein⸗ 

wobneru. fam es zwiſchen ommumihiſchen Terienhranter und 
der Polizei zn bintigen Zuiammenflößrn. Dit Falizei ebrir 
iich mit Per Weife. ie haß virr Perisnen auf der Sicfc grtüttt   denen bemerli Mman cin gerahſames Zuſeben. wie immer 

mehr das Lohnnincan fünft und mwir Handel und Kerirdr 

Dmm Wnn ih en emDert An 
Herr Simbel — genan aring: Serr Peter Simtel, In. 

babeg einer Kirma aleicen Kamenz von alter Trabtfin— 
wirii die Zritnun auf ben Tiich und in cmrört. 
„Da joll dech... ircibt da cin Krrl armrine Sümink⸗ 

leien .. verbeftrt.. Goit ſri Tank, daß ſslcde rmven ar 
ſeßt werden? — Aper ansgerrchnefi heist der Maun auch 
Peier VDirnbel? Sirbt breif in der Jeitung, Ansarich duudd 
unch Laufmann — Dic halbhe Seu itt vem Artrng- 
refignicrt Herr Simbel rublick Der cchie Herr SimREL 
nutirlich, Inhober ciner Firma alirr. chrlicer Trnbtfirn. 
feht voll Beracktung auj Nir Krratnr glräichen Xaherns beran. 
Das allerbings kicht wsrtlich anfgeſnt Werben Meri. Menn 

beſagter gefcmrahvtrr Berruger Räd ia brrciis Häatkrr Wakärr⸗ 
itansen. wobri c? in ;iriem Inlammrubangr völlig Riräch⸗ 
güitig in, wic er dicir peinliche Situntäon ſriün enrxiIz. 
„Auders Herr Wirnbel nen der chrhuren Trabttun Da 

lejen in Rieſem Asgenblick alt Abonnenten den, Därger⸗ 
bluttrs, on ein Kaufmaun Hrier Aümbel megen Beirnnrs 

Urmöglich — alm ciniech numbalich — Rärfer Axrhamt: 
Bird“ wahr? Inminten Pötte zich Ner neräntmertfiht Ar⸗ 
Duftruf Suror àurd rinen frirsümeiüächcen Arnrüf en ber Se⸗ 
iahr einer Serrchſlxne rerorrißern und ryffretend he⸗ 
Tichien FDnnen 

Dieie SlEbc Sätmaii 

     

irir wollen Per CSäinsenbeit balber Srrr Sämbrel I Inꝰ II 
jagen. wibri ncrhändlicherweiit Herr Sämbri mit Ner ulign. eüriern Tinpitirs ale Simtel I er feil, E= im Se⸗ 

lsts Bitind eus Lenge Jeil Enens dei udh ermat Wenen un 
D — . 

Burgerdänst. Uateraees grüt er cile Sermten bars⸗ 
2 LA MuD iIAAn. 

Serr Suber a 
Feillt ie dse Xsaiß 
keines Bleikes 

5* D 
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und fünf idnper verietzt wurden Der fememmmniſriſc Abgeord⸗ 
ntie Knier wurde ais Aufnbrxr erbafici. 

ſtößr alr weiterrn gtplemttn Kundachungen der Nenionai-⸗   

  

  

Nentr Bankhrach in Oeſlerreiß 
Die Sauierung der Rothſchilds dadurch geßtört 

Als die größte öſterreichiſche Privatbank, die zur Roth⸗ 

ſchildgruppe gehörende Creditanſtalt vor einigen Wochen mit 

Berluſten über 100 Millionen Mark in Konkurs ging, er⸗ 

flärie ſich die öſterreichiſche Staatsregierung ſofort bereit, an 

einer Sanierung mitzuarbeiten. Dieſe Sanierung erfordert 
ſelbſtverſtändlich 5ffentliche Mittel. Die öſterreichiſche Re⸗ 

gierung biß in den ſauren Apfel, um den Einfluß der Rieſen⸗ 

pleite auf den öſterreichiſchen Kredit im Ausland abzu⸗ 

ſchwächen. Man kann ſich denken, daß eine große Bankyleite, 

wie die der Wiener Creditanſtalt, die Geldgcber im Ausland 
nervös machen muß und ſie bewegt. ihr Kapital aus Oeſter⸗ 

reich zurückzuziehen. Derartige ſtimmungsmäßige Auswir⸗ 
kungen von Ereigniſſen ſind, wie auch die Hitlerwahlen in 

Deutſchland geöeigt haben, am gefährlichſten. Es ſcheint der 

öſterreichiſchen Regierung auch nicht gelungen zu ſein, dieſe 

Wirkung auszuſchalten. Wenigſtens läßt die neue öſter:⸗ 

reichiſche Bankpieite, der Konkurs des Bankhauſes Auſpitz⸗ 

Lieben & Co. darauf ſchließen. 5 ů 

Bei Auſpitz⸗Lieben ſollen die Verbindlichkeiten weit mehr 

als 25 Millonen Mart betragen. Auſpitz⸗Lieben wurde vor 

etma 10 Jahren gegründet und umfaßte eine Anzahl non 

Banken, die ſchon ſeit einem Jahrhundert die Vermögen der 
alten adligen öſterreichiſchen Familien verwalteten. Eo er⸗ 

klärt es ſich auch, daß gerade die Wiener Patrisierfamilien 
ihre Gelder der Auſpi⸗Lieben & Co. anvertrauten. Mit 
dieſen Geldern hat die Bankfirma ſpekulative Geſchäfte ge⸗ 
macht, vor allem Börſengeichäfte. 

Die Folge des neuen Baukkrachs in Oeſterreich iſt. daß 

das Sanierungswerk bei der Creditanſtalt geſtört wird. 

Zwei große Bankpleiten in einem Monat mit Verluſten von. 

Üüber 150 Millionen Mark. müſſen den Kredit des kleinen⸗ 
Oeſterreichs beftig erſchüttern. Die öſterreichiſche Regierung 
ſah ſich gezwungen, ſich an Notinſtitute des Auslandes zu 
wenden. Wün hofft, mit ibhrer Hilfe ſogenannte Stillhalte⸗ 
konſortien zu bilden, d. h. die großen Banken follen ſich zu⸗ 
ſammentun, dic drängenden kleinen Gläubiger im Auslan 
auszahlen und ihre Forderungen zunächſt ſtunden. Gelingt 
es der öſterreichiſchen Regierung, dieſe Konſortien zuſtande 
zubringen, dann läßt ſich ohne Zweifel die Sanierung der 
Creditanſtalt — Auſpitz⸗Lieben dürſte wohl nicht mebr au 
retten ſein — durchführen. Man darf ſich aber nicht darüber; 
im Zweifel ſein, daß die Aktion der öſterreichiſchen Volks⸗ 
wiriſchaft ungebeure Opfer koſten wird. b 

Rervoſtit in italieniſchen Faſchisuus 
Furcht vor der Katholiltgee Sias, — Enthsüungen über — 

Aufjehen erregende und ſehr umfaugreiche Enthüllungen 
üUber den Antifaſchismus des latholiſchen Volksverbandes 
macht aus deſien jüngſen Geheimſitzung am Dienstag das 
Blatt der ſaſchiſtiſchen Gewerkſchaften. Der Papſt hat den. 
katholiſchen Volksbund bisher lebhaft unterſtützt und An⸗ 
griffe gegen ihn wiederbolt ſcharf zurückgewieſen. 

In den letzten Führerſitzungen des katholiſchen Verbandes“ 
iit der Faſchismus nach der oben genannten Quelle als „der 
Feind“ erklärt worden, gegen den alles taktiſch jo gehand⸗ 
babt werden müſſe, daß man ihn 

vor der öffentlichen Meinnng der gonzen Welt aullagen 

könne. Der Feind babe Furcht vor dieſer katholiſchen Or⸗ 
ganiſation, weil ſie allein- einen wolitiſchen ituatinpns-5 
wechſel- in Italten hervorrufen künnte. Der kirchliche: Be- 
vollmächtigte bei der Orgauifatisn.—der-vatifaniſche IInterd“: 
itaatsſckretäar Monſignore Biszardo, habe eine Aeußerung 
getan, nach der der katholiſche Volksverband fäbig ſein müſſe, 
die politiſche Macht zu ergreifen, denn das ſpaniſche 
Beiſpiel! zeige. daß eine Diktatur, wie die Riveras, die⸗ 
MReynlution zur Folge haben müſſe und dann die Kirche in⸗ 
Gefabr komme. Der Wiederaufbau der fatholiſchen Gewerk⸗ 
ichaſten ſei nur nach außen hin abgeſtoppt. — 

Das faſchiſtiſche Blatt verlangt ſtrenge Maßnahmen gegen 
dieſe „Gefahr des katholiſchen Volfsverbandes“. Indeſfen 
veröffentlicht das vatifaniſche Staatsorgan am Dienstag 
wieder zahlreiche Meldungen vonr neuen Gewalttätig⸗ 
Feiten der jaſchiſtiſchen Studenten gegen Katholiker. 

    

    

  

Selerhöhuns in Leſterreich. Der Miniſterrat beſchloß am 
Nuntaa. die in Ausſicht genommene Erhöbung des Kaffer⸗ 
und Teezolls. Mit der Herabſetzung der Beamtengehäalter 
wird ſich die Regierung wahrſcheinlich heute bejafßfen. 
   
  

Darans wird cinc Jigarrralangt Disfnüfen Ner heuti⸗ 
gen Iuſtänzc. der Moral im alaemeinen und beiunders der 
öficntlichen „Sanverfcit.. IInd Serr Kedoffenr mertt freu⸗ 
DiAA., Resn er zerinteß in Herrx Simbel I cinen asntert⸗ 
ſemen Leier feiner jcrreilisen Leiiariifel bat. Sceuliesl 
trennt man ſih in alanbäaer Suverüicht, wieber Achtbarfrit, 
Selikität uns Tæranerinngsterrrhfiein in die fariuptc 
eg,enmari zn Prinçgen Eurd ngernüdlices Beiſrüel nnd 
Deldenbeiter Kamef amf hen Boben Ner alten., cörliten 
Xrabitirn Das Watcrland, xnier arobts Vaterland mii 

  

Am nämhen Tret bälf alir Serr Dimbel I mit mejenflich 

Setd uer, ete ii. Seudfenna Mr EIrrrernsns. liger Steile dit icktianng. MWeß felbhrerhssd⸗ 

Siresi nicnt mit unſerm alleits als chréarrn Kanfmanr 
kefumtten Mitbürner Herrn Peter Aimbel. Inhaber der 
aiten Firme giries Namere, ibemfsſch ir. 

So. Namtit mare mehl Fiete unsanbere Sache eriehigt. ö 
Herr Sinhei I demt in Schübrenbem inneribsem Aüande 
an frinmem emersserter SeI II. Ser ſich ſeinerfeiis bei 
Teilen nech männt Lil ſeiner sahlichen Last abarfunben 
Unt und SEEahr üfericgi, mür mam berm enblich cime - 
Dringende Saubc mambem anun. hee mii dem Geſer in Kun⸗ 

iensklaße in der 

Sari Sternbeim hat ein Pierpont⸗Morgan⸗Stüd gejchrieben, ein 
   

  

itfüt ohne Tendenz und ohne Parteipolitit. Der Dichter war 
Durch den Houng-⸗Plun, ſeine Uriachen und ſeine Auswirkungen 
dazu ongeregt worden, den weitberübmten ameritaniichen Bant⸗    

  

   

  

kerrn auf die Bühne Ju bringen. Dir einzige meibliche Rolle de⸗ 
Stüdes, ein: adl Deutiche, wird von Sternbeims Gattin, 
Dameln Sedekind. geipielt werden. Die Uraufführung des inter⸗ 
eßanten Stüdes fiuder im der fommenden Spielzeit in Berlin ſtart. 
— Auſond in den Maiuren“, ein Zeitſtück von Hans Georg 

renmner, wird noch in dieſer Spielzeit an der Berliner Volfsbühne 
sAur Uraunfiübrung lemmen.— Mar Alsberg, der Berliner Kechts⸗ 
Aumafz und Mirberiaßfer des überall gewielfen Schauſpiels „Var⸗ 
Eßterinchung“, hat ein neute, altuelies Bühnenwerk vollendet: 
„Deäinser CEierkemödie.— Der Anwult iit durch einen Fall aus 
Einer Praris aui den. Korwurf des Stüdes gebrocht worden. 
Das Theater in der Strefemann⸗Straße in Berlin bringt Hans 
Atenners Schhripiel „Kolonne Immeririen“, das im Kaſchemmen⸗ 
mitten fpieit, demnächn zur Uraufführung. — Larl Kößler und 
Valder Oiden heden gemeinſam ein Luſtipiel geichrieben: „Anente 
vmd das Gelb', das voransßichtlich im Herbſ in Berlin zur Ur⸗ 
euffuhrung geisnet 

Solibariſth mit Locarini 
Abfage an die Scala 

Der Fariter Kapellmciner. ber berühmte Anſie Sergius Senßheviuftr. bes Heute an die Malfäuber Seulne Telesra- 
Ebrert. daß er es abichmt. dort — wie er ſich kontraktlich ver⸗ 
Pilicztet bat— 52 Mirigieren, iolange man Toscanini nicht 

  

   
   

    

        

   
SnE Escels das Bellas Artes augebaten 

Exröc. Es iſt anzunebmen, daß der befannte. Maler dieſer 

    

    

 



Kunner 120 —ͤ 22. Sabrgant 

Eech eln Seanraen In Genst 

I. Veiblitt bet Varziger Süliskinne ö 

Ziehm ohrfeigt die Nazis — 
„Minderjährige und ungebildete Leute“ — Henderſon war höflicher 

„Der Präſident des Danziger Senats hat, wie das Conti⸗ 
Bütro mitteilt, in Genf eine Unterredung mit dem engliſchen 
Außenminiſter Henderſo ngehabt, der ſich auf der Rats⸗ 
tagung bekanntlich ſcharf gegen nationaliſtiſche Provokationen 
auf Danziger Gebiet ausſprach. Dieſe Unterredung iſt außer⸗ 
ordentlich intereſſant, da Ziehm anſcheinend aus ſeinem Her⸗ 
zen keine Mördergrube gemacht und ſich recht offen über die 
Stützen der Danziger Regieruns, die Nazis, geäußert hat. 

Dr. Ziehm ging. nach dem Bericht des Conti⸗Büros, 
davon aus, daß es ſich bei den von Polen vorgebrachten Kla⸗ 
gen wegen angeblich ungenügenden Schutzes der polniſchen 
banbett. börlaen in Dinzig ausſchließlich um Bagatellen 
andelt., 

um Schlägereien und Stecitigkeiten zwiſchen Mind 
jährigen, ungebildeten Lenten. wie ſie Abereh in der 
Welt, beſonbers in Hafenſtädten, täglich zwiſchen den 

verſchiedenſten Nationen vorkommen. 

Er hob die Tendenz Hervor, die nach der Ueberzeugung aller 
Danziger Stellen Polen zu ſeiner Beſchwerde geführt hat. 
Offenſichtlich ſei es Polen darum zu tun, ſowohl im eigenen 
Lande als auch außerhalb gegen Danzig Stimmung gzu 
machen,-Danzig ins Unrecht zu ſetzen und ſich ſelber die Le⸗ 
gitimation zu geben, ſeine eigenen Rechte in Danzig über 
das, wa Ses in Verſailles erhalten hat, hinaus zu erweitern. 
Dr. Ziehm erkannte an, daß der Bericht des Geafen Gravina 
die ſachlichen Vorgänae äußerſt obiektiv und unparteiiſch 
Gewicht: Er legte ſeinerſeits auf ſolgende Feſtſtellungen 

icht: 
1. Das Verhbalten der Danziger Behörden iſt einwandfrei 

vn: 3 iüt r rit degen Vol . 
2. es iſt unrichtig, daß die Polen in Danzig des utzes 

Der Behörden entbehren im Gegenteill, kein Pole iſt an der 
Ausübung ſeiner Tätigkeit in Danzig behindert, wenn er 
In. Ponig in ienl un 5 00n f ehen, ob iſt, daß 30000 Polen 
in Danzig in Dienſt und Lohn ſtehen, obwohl in Danzig über 
20 000 Erwerbsloſe ſich befinden; 218 

3. Polen iſt niemals in Danzig an der Ausübung ſeiner 
lbm durch die Verträge gegebenen Rechte in bezug auf den 
freien Zugung zum Meere gehindert worden: 

4. die Danziger Bevölkerung hat namantlich auch in letzter 
Zeit eine große Ruhe und Selbſtbeherrſchung gezeigt, 

5. aber die Stimmung der polniſchen Bevölkerung gegen 
Donzig iſt künſtlich in einer Weiſe aufgeveitſcht, die das 
Schlimmſte befürchten läßt. 

Ziehm wies weiter darauf hin, welche Gefaßren aus dieſer 
Agitation 

nicht nur für die gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen, ſondern auch in den Berhältniffen 

Oſtenropas überhaupt eutſtehen können. ‚5 
Das Erſcheinen polniſcher Truppen in Danzig würde ins⸗ 
beſondere eine äußerſt bedenkliche und gefährliche Maßnahme 
ſein.Die Danziser Bevölkerung, die ſonſt ruhig und be⸗ 
ſonnen iſt, würde in dieſem Falle im⸗Gefühl des-ihr dadurch 
äugefügten Unrechts in die Stimmung eines Aufruhrs kom⸗ 
men, und es würden dadurch Verwicklungen entſtehen, die 
nicht zu überſehen ſind, und für die die Regierung die Ver⸗ 
antwortung ableten müßte. Danzig iſt, ſo erklärte Dr. 
Ziehm, immer bereit geweſen, ſeine vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber Polen zu erfüllen, und hat dies in 
10 Jahren bewieſen. 
In dem weiteren Verlauf des Geſprächs bemerkte Dr. 
Ziehm, daß auch die Danziger Sozialdemokratie mit 
ihren Bemühungen um eine Verſtändigung mit Polen keinen 
Erfolg gehabt habe. (Wobei allerdings nicht verſchwiegen 
werden darf, daß in der Regierunyszeit der Danziger So⸗ 
zialdemokratie ſich Polen nicht eine derartige Politik leiſtete, 
wie die polniſche Regierung ſie jetzt unter der Herrſchaft der 
Reaktiyn in Danzig anwedenzu können glaubt. D. Red.) 
Es ſei in Danzig zur ſtenntnis gelangt und wird durch die 
polniſche Preffe beſtätigt, daß Polen den vorliegenden Be⸗ 
richt des Oberkommifſars und die Behandlung vor dem 
Völkerbundsrat dazu benutzen will, 

um auf irgendeine Weiſe eine Einſchränkung oder eine 
Kontrolle der Danziger Berwaltung zu erreichen. 

Dies würde durch keine Beſtimmung des Verſailler Ser⸗ 
trages ader anderer Verträge au rechtfertigen ſein und 
würde in direktem Widerſpruch zu dem Statut der Freien 
Stadt Danzig ſtehen und den Gedanken, die die Alliterten 
Mächte bei der Begründung der Freien Stadt beherrſcht 
haben. Jeder wird es verſtehen müßen, daß die Danziger 
Regierung die ernſte Pflicht empfindet, an dem Danzig ge⸗ 
laffenen ſpärlichen Maße der Selbſtändigkeit nicht rütteln 
Du laſſen.“ 

Dieſes Geſpräch mit Henderſon iſt anſcheinend vor der 
Rede des engliſchen Außenminiſters erfolgt. Um ſo be⸗ 
merkenswerter ſind in dieſem Fall die Darlegungen Hen⸗ 
derjons gegen die nationaliſtiſchen Provokationen in Danzig. 
Allerdings bat ihm ja auch Herr Ziehm eine famoſe Formu⸗ 
Iierung an die Hand gegeben (die dem jetzigen Senatspräfi⸗ 
denten als ein Plus angekreidet werden ſoll), indem er die 
nationalſozialiſtiſchen Eczeße als Streiche von „Ninder⸗ 
jährigen und ungebildeten Leuten“ bezeichnete. Womit 
Ziehm, die S. A. meinend, zweifellys Recht hat und Hen⸗ 
derſon, in ſeiner Ausdrucksweiſe vorſichtiger und gewählter, 
nicht minder 

2 2 
Dommimiksmachllänge 

Der Fährttreit an der Wallgafle — Freigefyrochen. aber 
kr müſfen die Koiten truaen 

In Ser Dominikszeit in der Fährbatrieb an der Wall⸗ 
gafie ſo fark, daß das Verkehrsamt dem Fährpächter für die 
Nachmittagsftunden einen Fährdampfer zur Verfügnng ſtellt. 
Für die Benntzung des Dampfers muß der Pächter aller⸗ 
bings eine vereinbarte Pacht zablen. Der Fährbetried mit 
den Fährprähmen und Faährdampfern ſteht unter der Leitung 
des Fährpächters R. KIpfh und wird ohne Einmendurgen 
des Publikums und des Verkehrsamtes zur vollen In⸗ 
friedenheit ausgeführt. 

Nun ereignete iich aber am 5. Auguſt v. J. folgender 
Borfall: 

Nachdem der Fährbetrieb in der alten Weiſe mehrere 
Stunden durchgeführt war, beſahl plötlich der anf Brabant 
Dienitttuende Schupowachtmeiſter, daß das Publikum nur 
durch einen Ausgang der Fã verlaßen follie und 
gleichzeitig zum Auſſteigen der zweite Ausgang denutzt 
werden follte. Trosdem der Schupowachtmeiſter von dem 
Sus die Bent SKarl en e e 82 Heus den Siswemtelen führte, 
an fimmungen der Haſenpolisei bingemieſen wurde, 
in denen es ausdrücklich heißt, daß 

    

bei Verſonenſabrten erſt iämtl- ů 
zu verlaſſen — Levor unbers aafheinens 

nverlangte der Schupo die Durchführung ſeiner Anordnung. 
Nach ungeſähr einer Stunde ſtellte der Fährvächter R. Kloth 
feſt. daß bei dieſer Maßnahme der Betrieb ſehr leide, weil ſo 
nur die Hälfte des Publikums mit dem Fährdampfer über⸗ 
geſetzt wurde. Der Fährpächter kam nicht auf ſeine Rechnung. 
Kloth ſtellte ſeſt, daß die Pacht für den Fährdampfer durch 
dieſe Manahme in Frage geſtellt war. Der Pächter verließ 
bierauf um 20.15 Uhr den Fährdampfer und ſtellte auch auf 
eine halbe Stunde den Prahmfährbetrieb ein, um ſich hier⸗ 
über beim Hafenkommandeur beſchweren zu können; es 
wurde auch gleich ein Schiffahrts⸗Polizeibeamter zur Klärung 
des Sachperhalts an Ort und Stelle entſandt. Am nächſten 
Tage wurde dann der Betrieb wieder und bis zum Schluß 
des Dominiks in der alten Weiſe durchgeführt. 

Drei Tage nach dem Zwiſchenfall erhielten Marks und 
Kloth einc Polizeiſtraſe von je 20.— Gulden, wogegen ſie ge⸗ 
richtliche Entſcheidung beautragten. Das Gericht ermäßigte 
dann die Strafe für Marks auf 5—. Gulden und für Kloth 
auf 10.— Gulden. Hiergegen legten beide Berufung ein und 
beauftragten einen Rechtsanwalt mit der Vertretung, dem 
ſie je 75,.— Gulden zahlten. K    

Mümmoch,Den 2. Mal 1031 

Leserint 
‚ Wo bleibt der zweite Leser7 

Beteiligen Sie sich an der Werbeaktion 

Ein Eenat Freizeituns 
winkt als Belohnung, wenn Sie uns einen 
neuen Leser zuführen. 

Iu der Bernfunn wurden beide freigeſvrochen. 
Der Staatsanwalt beantragte Reviſion dieſes Urteils. Die 
Reviſion iſt dann ſpäter aufaegeben, da keine Möglichkeit 
geboten war, dieſe Leute beſtrafen zu können. 

Diefen Leuten wurde nun, um zu beweiſen, daß ſie in 
ihrem Recht waren. je 75,.— Gulden, ſage und ſchreibe durch 
dieſe unberechtigte Maßnahme fünfundſiebzig Danziger Gul⸗ 
den aus der Taſche gejagt. 

Das Reviſionsurteil iſt weder veröffentlicht noch dem 
Angeklagten perſönlich zugeſtellt, iſt aber vom Staatsanwalt 
an den Polizeipräſidenten- und vom Polizeipräſidenten eine 
Abichrift an den Vorſteher des Verkehrsamtes Herrn Bau⸗ 
rat Strupſchinſki mit der Begründung gegeben, daß nach 
Prüfung der Akien eine Möglichkeit, die Leute zu beſtraſen. 
nicht gegeben iſt. 
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Führerloſes Auts ratt in einen Waſſergraben 
Das Ende eines Pfingſtausfluges 
Der Fleiſchermeiſter Hermann Siegesmund 
Miun mit ſeiner Limouſinc Dz 2389 einen 

fingſtausflug in das Große Werder unter⸗ 
nommen und ließ den Wagen vor dem 
Schützenhauſe Platenhof ſtehen. Unvorſichtiger⸗ 
weiſe hatte S. die Bremſen nicht genügend an⸗ 
Keicheun Von dem Lolal fällt die Chauſſee in 

ichtung Tiegenhagen ſteil ab. Als ein anderes 
Auto den Standplatz kreuzte, machte ſich plötz⸗ 
lich ver Wagen ſelbſtändig. Er raſte mit ziem⸗ 
licher Geſchwindigkeit führerlos die Landſtraße 
herunter, bis die Vorderräder einen Stein 
ſtreiften. Hierdurch wurde die Steuerung nach 
rechts ausgeworfen und die Limouſine ſtürzte 
über die Straßenböſchung hinweg in einen 
Waſſergraben, wo das Vorderchaſſis bis zum 

Motor im Moder verſank. 
rreererre eeeerereeeerereeeerrrerrrrreerrrerretnt,/ 

Sroßjfener in Strauchhütte 
Zwei Wohnhauſ⸗ „ 8112 ieh pe 0 — Kugeaſchert — Viel 

  

  

Ein Großfeuer wütete in der Nacht zum Dienstag in 
Strauchhütte, Kreis Danziger Höhe. Dort wurde das Gehöft 

des Eigentümers Rudolf Sieg vollſtändig eingeäſchert. 
Berbrannt ſind das Wohnhaus, der Stall und die Scheune. 
Außerdem 2 Kühe, 1 Sterle, 1 Pferd, 7 Schweine, 9 Hühner 

und vieles totes Inventar. Durch Flugfeuer geriet das be⸗ 

nachbarte Wohnhaus der Eigentümerin Johanna Muſal in 

Brand. Das Wohnhaus wurde ebenfalls ein Naub der 

Flammen. 

Das abgebrannte Gehöft gehört zu dem Abbau Strauch⸗ 
hütte. Die Häuſer waren Bretter⸗Fachwerlsbauten und mit 
Stroh gedeckt. Zu der Zeit, als das Feuer ausbrach, in der 
Nacht zum Dienstag gegen 24 Uhr, befanden ſich faft fämtliche 
Bewohner des Abbaues zu einem Vergnügen im Gaſthaus 
Strauchhütte. Heller Feuerſchein kündete das Brandunglück 
an. In wenigen Minuten ſtand das ganze Gehöft in Flam⸗ 
men, zumal durch die Dürre der letzten Tage das an ſich ſchon 
leicht brennbare Baumaterial der Häuſer dem Feuer allzu 
reichliche Nahrung bot. ů ů‚ 

Ausgebrochen foll das Feuer in der Scheune ſein. Von dort 
ſprang es auf den Stall über, dann auf das Wohnhaus. Stall 
und Scheune hatten nur ein Dach, wodurch die ſchnelle Aus⸗ 
breitung des Feuers noch beſonders begünſtigt wurde. Bevor 
die Einwohner an die Brandſtelle gelangen konnten, war der 
größte Teil des Gehöfſtes verbrannt. Auch das Vieh konnte 
nicht aus dem Stall gebracht werden. — 

Sümtliches lebende und tute Inventar iſt mitperbrannt. 

Durch die Ungunſt der Witterung wurde auch das benach⸗ 

barte Wohnhaus der Eigentümerin Muſal in Brand geſetzt. 

Auch das Wohnhaus wurde durch das Feuer vernichtet Den 

energiſchen Bemühungen der Orisfeuerwehr gelang es, von 
dieſem ztoeiten Gehöft wenigſtens Stall und Scheune zu retten. 
Wie ſtarl das Flugſeuer war, beweiſt äm beſten, daß die eiwa 

100 Meter weiter liegenden Gehöftie ebenfalis gefährdet wur⸗ 

den und nur dadurch gerettet werden konnten, daß der Wind 

während des Brandes umſprang. 
Das niedergebrannte Gehöft ſoll mit 15000 Gulben ver⸗ 

ſichert ſein. Ueber die Urſache des Brandes ißt man ſich noch 
nicht im klaren. 

Heiter, teils wolkis, Gemitierneianns, warn 
Vorhberſage für morgen: Seiter, teils wolkig, zu⸗ 
— Gewitterneigung, ſchwache Winde aus Süßd bis 

ſt, warm. ——* ů 

Ausſichten kür Freitag: Zunebmende Bewölknna, 
nochlarimum hes letzten Tages: 250. Grab. — Linimam 
der lesten Nacht: 14,1 Grad. ů ů 

„Bellleberei“ im Stadtibeatet Dauzis. tite (Mittwoch) 
findet die letzte Aufführung der breiaktigen die „olitik 
der Geiberröcke“ von X. Grant fatt. Morgen (Donnersiag) 
wird zum 5. Male die Operettenneubeit „Das Be vom 
Montmartre- von Kalman gegeben. Die erne Lund Buc 15 

  

neubeit dieler Spielzeit beftadet ſich die BSiener eite 
„Die goldne Meiſterin“ in 3 Akten, Mußk von 
Eysler, kür Sonntag. den 31. Mai. in Vorbereitung Anßer⸗ 
dem baben die Proben zu dem Geſellichaftsſpiel in 3 Atten. 
„Heltſeberei“, begonnen, das am Freitag, dem 5. Inni, ern⸗ 
malia gegeben wird. Ab 31. Mai iſt der Ankang der Abend⸗ 
vorſtellungen auf 20 Uhr angefetzt. ¹ 

Micardbo wird gemaßregelt 
Gerichts»räüdent entzieht ihm die Preiſekarte. — Eine 

* ſfkandalöſe Maßnahme — 

Die Danziger Juſtiz, jene Staatseinrichiung, die zwar 
oft die Geſetze, aber um ſo ſeltener das Recht in Anwen⸗ 
dung bringt, hat jetzi durch einen Willkürakt den Maßreg⸗ 
lungen, die ſich Danziger Richter Preſſevertretern gegen⸗ 
über erlabt haben, die Krone aufgeſetzt. Vor einiger Zeit 
teilten wir mit, daß Landgerichtsdirektor Truppner, ein 
befonders reaktionär eingeitellter Richter, dem Gerichts⸗ 

x berichterſtatter Teclaw von der „Danziger Volksſtimme“, 
in ganz Danzig unter „Ricardo“ bekannt. verboten hat, die 
von ihm geleiteten Sitzungen zu beſuchen, ohne im übrigen 
das Recht dazu zu haben. Jetzt iſt dieſe ſkandalöſe Maß⸗ 
nahme ſanktioniert worden durch den höchſten Juſtizbeam⸗ 
ten des Freiſtaates, den Gerichtspräſidenten Cruſen. 
Dieſer Herr hat nämlich in einem Briefe an Ricardo mit⸗ 
geteilt, daß er ihm die Preſſekarte, den Ausweis der Gerichts⸗ 
berichterſtatter, ohne den ein Zutritt zum Preſſetiſch in den 
Gerichtsſälen nicht möglich iſt, entzogen habe. In dieſem 
Briefe erlaubt ſich der Gerichtspräſident folgende Wendung: 

„Während in den früheren Jahren die von Ihnen unter 

dem Decknamen „Nicardo“ für die „Danziger Volks⸗ 

Himme“ verjaßten Berichte nur gelegenilich au Beanſtan⸗ 

Eungen Veranlaſſ⸗tng gegeben haben, areifen Sie in den 
letzten Monaten Richter und Gericht arundlos und nuſach⸗ 

lich in vielfach beleidigender Form an.“ 

Dies die Begründung für den Ausſchluß aus dem Gericht. 

Wir ſind uns darüber im kiaren, daß es ſich bei dem Will⸗ 
kürakt des Gerichtspräſßdenten um eine nur parteivolitiſch 
zu wertende Maßnahme handelt. Dieſ pitze Feder Ricardos, 
die ſcharfe Kritik an den ungerechten Urteilen, das kon⸗ 

ſeauente Eintreten für die Erniedrigten und Beleidigten, 
die zum Lohn für ihre Armut und Not noch vor die Ge⸗ 

richtsſchranken gezerrt werden, das alles iſt den maßgeben⸗ 

den Herren bei der Danziger Juſtiz ſeit je ein Dorn im 

Auge geweſen. Jetzt, unter dem Naßzi⸗Senat, wittern ſte 
Morgenluft, jetzt wollen ſie Rache üben. Es iſt intereſſant, 
daß derſelbe Herr Cruſen, der ſich heute für ſolche Dinge 

berechtiat hält, unter dem früheren von der Sozialdemvkra⸗ 
tie beeinflußten Senat ſolchen Mut nicht aufbrachte. Damals 

war er es, der Ricardo befonders zuvorkommend behandelte 

und ihm wiederholt Komplimenie gemacht hat. Heute iſt ihm 

der Kamm geſckwollen. Wir ſehen ihn aber jetzt. ſchon klein 

und häßlich daſtehen, wenn der Wind wieder aus der anderen 

Richtung weht. 

Befonbers interefßßant iſt die Behauplung des Gerichts⸗ 

präſidenten, daß wiederbolt Beleidigungen in den Artikeln 
Ricardos enthalten ſeien. Seit 6 Jahren ſchreibt Ricardo 
in der „Danziger Volksſtimme“ ſeine Gerichtsberichte — ein 
einziges Mal iſt er wegen formaler Beleidigung eines 
Richters beſtraft worden. Merkwürdig, daß die Herren 
Richter, die doch auf ſolche Dinge geeicht ſind, keine Gelegen⸗ 
heit finden, Ricardo öfter anzuklagen und zu beſtrafen! 

urieile der Rechtskliaue und der Senatskreiſe über 
Nicardos Artikel fallen im übrigen nicht immer ſo aus wie 
bei dieſer Gelegenheit. Kürzlich erit hat man von mabeeben⸗ 
der Seite böchſtes Lob ſeinem Bericht im Fall Jerzok 
geſpendet. Der paßte den Herren in den Kram. Damals 
wurde ſogar ein Angebot an Ricardo gemacht.. Doch dar⸗ 
über ſpäter einmal! 

letzte Wort geſprochen ſein. Mit Proteſten allein wird man 
nicht vorgeben. Feſt ſteht aber eins, daß der Gerichtspräfi⸗ 
Deut durch dieſe Maßnahme ſelbſt das Urteil über fich ge⸗ 

üprochend al. ů 
  Zu der Angelegenheit ſelbſt dürite ſicher noch nicht das 
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28. Fortſetzung 

Nach einer Weile, als ſich Balke gerade die Weſte zu⸗ 
knöpfte, die zu weit geworden war ſeit dem Tage ſeines 
Eintritts in dieſes Haus, da kam Roſenow vorſichtig zu 
1011 in. „Simſon, mein Junge... du nimmſt mich doch 
mit?“ 

„Nee., ich kann mich nicht aufhalten laſſen. Du gehit 
mir zu langſam.“ 

„Simſon, ich werd' mir ſehr beeilen! Aber du haſt's raus, 
die Spinatwächter an der Naſe zu ziehen, mit dir komm 
ich nach Berlin. Allein ſangen ſie mich ab.“ 

Balke ſah ihn ärgerlich an. Wat foll ich mit dir tun?“ 
murmelte er vor ſich hin, „ſolange du mithalten kannſt, ſoll 
mir'ss recht ſein.“ 

Sald war auch er fertig. Er nahm noch einen Regen⸗ 
mantel, den einer aus den Säcken geriſſen und bingeworfen 
Hatte. Er paßte ihm. Dann drückte er dch eine fremde 
Mütze auf den Kopf, nahm ein Paar dicke Winterhandſchahe 
Und nötigte ein Paar ſeinem Begltiter auf. 

„Wirſt ſic bald brauchen! Zieh gleich an!“ 
„„Siehſt aus wie ein feiner Keiſender,“ kicherte Roſenow. 
m, du alter“Schaute! Wir müſſen rüber zum La⸗ 

zu reſt.“ 
Sie drückten ſich an den Wänden enilang, um nicht ge⸗ 
jehen zu werden. Glückticherweiſe war drüben im Hof I die 
Berſammlung noch immer im Schwung. Man hörte ihren 
Lärm. Roch günſtiger für Balke und den Alten war es, daß 
gerade jetzt das Licht verſagte. Das Werk ſchniit der Anſtalt 
den Strom ab. Bis die Notbeleuchtung in Tätigkeit geietzt 
war, blieb Zeit für die beiden, ihre Abficht durchzufübren. 
Sie liefen über dunkle Höfe bis on die Seite der Um⸗ 
mauerung wo in der Räthe des Lazaretts zwei Fronten 
Ssujammenſticßen. Hier lag boch oben ein Turm, der ſonſt 
mlit Aufſebern beietzt war. 

Jetzt bockten auf dieſem Poiten zwei Straſgeſangene. 
Balke kletterte die eijerne Treppe in die Höhe, gefolgt von 
Ryoſenow, den ſein labmes Bein tatſäachlich nicht niel zu 
Sehindern ſchien. Oder war es der Gedanfe an das 
Mäuschen, der ſeine Schrite beflügelte? 

Ein Wortwechjel mit den Kameraden biclt fr minuten⸗ 
lang auf. Balle mußte umitändliche Erllärungen geben. 
Innerling war einer der zwei Leute, den Balfe von der 
Arbeit kannte. Der ließ ſich davon überzcugen, daß Simſoan 
die Wahrheit ſprach, als cr erzählte, er habr es in mit der 
Berſammlung verabrebei. 

„Aber der Roqcnow. darf der mit?- 
„Was willſte denn von dem Haufen Knochen?“ fagte 

Bulke wegwerfend. 
DTarauf ließen dit Ppücn auch den Lahmen fzichrn. Sir 

Iathten binter ihm drein. 
Auf der Maner marichierien Balfte und ſein Bralritcz 

ctwa hundert Meter in der Richtung natd dem Lazartit hin- 
Dann kam das ſcherüe Stück, der REea binab in den 
Graben swiſchen den beiden Manern. Bolfe HBaite einen 
Strick mitaenommen. der reichtt nicht ganz bis FPinunter- 
Man mußie ihn auch fen machen. Das koneie Zeit. Aber 
Safl ſaß der cijerne Hafen, den der Premirr vorberritet 

C. 

„Geh du zuerh.. aber feb bich vor, es ift viel Siathel⸗ 
DSraht unten“, wandte ſith Balfe an den Lahmen. 

Schabr, daß bdie Scheinmerjer ansgepnhtei fnd“, rummie 
Ayfenom. Er ließ ſich auf die Kuie nieder, vackie enifalsfrr 
den Strick und verſchmand., Balft prüſftt. ob ſich der Hafen 
an jſeinem Plas biel. Es fimmtfe. 

Von unten Hlang Grjammer cmpor. 
„Was midenn Ins?“ riti Balfe Iriſt berab. 
„Mitten in den Drabt bin ich geralen“, Fiagie Arhcnom. 
„Varic.. ich kumme ſchon.“ 
Eine Minnte wäter fand rr neben dem Gejäbrien, airich⸗ 

fells von den kreuz und aner geſpannten Trähfen empiangen. 
dis ihn verwundeten unb ein Weiterfommen anmsalich 
cricheinen lieärn. Jeizt bewakricn ſich dir HGanbichuhr. 

„Ent. daß man den Krira mitgematht bat“, iahir Bulde 
und gariß nach der Drablichere. die er vorbin ans er 
Särinerei gebolt hatte. 

Es begaun eine Arbeit. dit beide Männer in fiefher 
Finſternis rornehmen mußten. ſtünbia bebrrEt ren ien 
Zurückſchnellenden Dräbten. die vit ihre Gräüchter frnicn- 

ke ſchuftete unverbroßtn, vbne auf dir Schmerzrnälamr 
Anjenoms zu ochten. Mit riner Erbitterung ſchef cr dich 
Bahn, die er niemals in den Jabren an der Krent anierbrnſkt 
batie. Gewiß, bier trennten ihn die Dräbte nicht rum 
Seinden, ſonbern run dem, Wmas ism bus Lirbe auf Erben 
mwar. Er kämpfte fs nieder. hwahl hr ihm Das Fleiits anf⸗ 
TLiden und jeinen Kro,enmantiel serfcöbten. 

„Eine Hacke bätten wir mirnchen irleu. mrint 
Kofenyw, als man beinade Fis zn drr nicbrigrn Munrr 
Vergebrungen war- 
QSuaiſch.. was benn arch.. nirleicht ur faltr Sans 

mit Salat- 
Daun waren Se barth. Balfe bah Äüfenre enher, Mer 

Bali ihm bann mühlam auf bit Hrint Mamtr. Er Eumne 
irrr. es ging über irint Kräfte. 

MRoch war die Belenchtuna in der Anhalt nict märber 
Hers 1. Des JIustbans ias Wie cin armalrigrr. Danfier 
Siemdewien binier ihnen, währen rer hen riben Männrin 
SDie Selder aa erherecken. Slcia on imarzer Fin⸗ 
Fernis öberfintet. In der Fernt ffmurrir Eer aub Xe 
rin Lichk. Zur Linfen mar es cin ↄunerr Hanſen un 
Litktern. dir Pch zn einem äihimenDAIIIATA. 
DVantfechm. . hahin müßer ir, J„ugtr Bulke. Serer er 
‚ich anjchickte, zeinen Eeg sortaubebrn. 

  

  

  

Stime. ach bu nzr. mne Du wilft, Simion Abrr 
Srtr rin Pißen., ich Hluir uun der Hauh- 

Sidlel dr ein Stummmätuth m- 
Ert Doabre hieß Aefenee Herrer, während er in feinen 

TTa. is Ue mii alem verirhben. Ximm à½- Ta- 
Sen den Esgensli au. ie „e De Maer verünsd 

Parien, Priand *er Seßahr, duß EE cani Sanbisger Farhen 
Salke keretbneir. meic meälen Airg Dae einzelnen Enken 
XEE Uugsgenb Haiben, mit ät Dae Käßhe der Anhalt ꝶr 

EEE Des IEMREEAI an M*r EDhEA rrhangen? Scrrn När 
Sesweter ri Bauu EE 1 *E AA RU Krenr⸗ 

die Wegr nach Berlin abriegelten und die Gebäude ſicherten, 
die ſich in unmittelbarer Nähe des Aufruhrberdes erhoben. 

Mit ein biüchen Glück konnten ſie nach Dankerom kommen. 
berg zu folgen? Und war es nicht begreiflich, daß ſie zuern 
Von dort verlief eine der Radialſtraßen in die Richtung 
Berlin. Bis an dieſe Straße war ein Fußweg von eiwa 
ciner Stunde, nicht gerechnet die Langſamkeit, zu der Vorſicht 
zwaug. 

Sie lapplen über Felder und 1 
eine Chaufiee, die wahrſcheinlich Dankerum mit den Geböften 
am Planſce verband: cinmal bört nie Stimmen, aber die 
nerloren ſich bald. Balke hatte ſugar Lie erwegenbeit, auf 
der Chauſſce ſelbſt zu marſchieren. Je länger fie einher⸗ 
ſchritten, um ſo ſicherer fühlte er üs, 

Keiner von ibnen batte ein br bei ſich. Aber ſie 
ſchätzten, daß ſic ſümeller als vorausgeichen in die Näbe der 
Ortſchaft gelangten. Es wäre Tollßeit geweſen, Dankerom 
ſelbſt zu betreten, denn die Banern gingen heute Nacht 
beſtimmt nicht ſchlaſen. Die Näbe der Strafannalt beun⸗ 
ruhigte die Leute auch in den Zciten. in denen es drüben 
keine Revolle aab. Jett wußten ſie gewiß ſchon, mas 
gejallen war., und machten ſich auf den Empfang der II 
jeligen bereit, dic verſuchen würden, ibre Flucht in dieie 
Richtung zu lenken. Sie maren Freunde von Geſietz und 
Orbnung und fürchteten einen Sträfling wie den Leib⸗ 
haltiaen. 

Balke und Roſenem ichlugen einen weiten Bogen um 
den Ort. aber nach links⸗ aui der Berlin näher gelegenen 
Seite. Dann änderte Balfe ſeinen Plan. Die Straße von 
Dankerom war ibnti doch zu unſicher. Sie Iag zu ſebr im 
Bereiche der Stralanhalt. Lieber noch bis Bollin hinüber, 
das war dann nicht mebr weit von Panfom entfernt- 

Rojenom bielt ſich taßfer. Da es jetzt über einen be⸗ 
ſoenbders ſchlechten, nom Kegen aufgeweichten Feldweg ging, 

elen weiter. vafierten 
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So wird die Meerestieſe gemeſſen 

paarmal. Aber ſo oft Balke ſelnen Schrilt 
hetzte ihn der Lahme weiter. Er war wioſer, 

zlt ſollen, 

ſtöhuke er ein 
verlangſamte, ü Saht 8 0 
ſeſfen, der Gedanke, ſein Mäuschen wiederſehen 

éitſchte ihn an. ů ů 

5 Enbdich war eine Rebenſtraße erreicht, die bis Bollin 

führte. Wo ſie ihren Anfang nahm, wußte Balke nicht. So 

hatte er auch keine Ahnung, von woher das Automobil kam, 

das er gleich darauf von hinten nahen hörte. Es fuhr recht 

langſam. Die beiden Männer ſtellten ſich ſo auf, daß fie 

von den hellſtrahlenden Lamven nicht getroffen wurden. 

Nun war es vorbei. Balke und Roſenow ſprangen auf 

die Straße zurück und ſetzten ihren Marſch fort. 

„Een Bierwagen“, ſtieß Roſenom hervor, ſchien 

eradezu ergriffen. ů ů 

5 „Mir ſo ſchönen Autos bringen ſie jetzt die Weiße hinaus 

auf die Dörfer“, ſagte Balke, „aber halt.. ſie bleiben 

Er 

itehen.“ * 

„Daß nur nicht Spinatwächter drauf ſind“, ängſtigte ſich 

Roſenow. 
Sie warteten ab, ob ſich der Wagen wieder in Bewegung 

ſetzen würde⸗ ů 
Plötzlich packte Balke ſeinen Geſährten ſo heſtia aun Arm, 

daß Roſenow erſchrak. „Menſch, ich hab' eine Idee! 

„Wat denn ... wat denn?. K 

„Komm hier binter die Bäume. Wenn die noch drei 
Minuten bleiben, ſind wir in einer Stunde in Berlin.“ 

„Vaſteh ſchon .. aufſpringen willſte?“ 

„Natürlich. Aber Vorſicht, erſt, wenn die Karre losgeht.“ 

Sie ſchlichen neben der Straße dahin, bis ſie dicht an dem 

Auto angelangt waren. Dort beſchäftigte ſich der Chauffeur 

gerade mit dem Motyr. Man börte ihn ſchimnfen. Er ſagte 

etwas vom Vergaſer, von Schmutz und dem ekligen Wetter. 

Der Mitfahrer ſtand dabei und ſtimmte in die Klagen ſeines 

Cameraden ein. K ů 
Es dauerte eine Weile, bis ſie ſertig waren. Der 

Chauffeur ließ den Motor anſpringen und meinte, nun 
werde es ſchneller gehen, Sie ſchienen reichlich Verſpätung 

zu haben. Stiegen auf. — 
Hinter dem langgeſtreckten Gefährt, an dem rechts und 

links die leeren Fäſſer herabhingen, tauchten zwei Geſtalten 

auf und kletterten auf die Stangen, an denen die Fäſſer 

befeſtigt waren. ů — 
Balke mußte Roſenom ein wenig nachbelfen, denn das 

Auto zog gerade an. Ein paar Schritte ſchleifte Simſon den 

Lahmen am Kragen hbinterher, dann ſetzte er ihn hershaft 

auf eines der Fäßſer. Dort thronte nun ioſenow, und ſo. oft 

ſie an einem Licht vorüberglikten, ſah ihn Balke grinſen. 

Der Bierwagen raſte, von der Ungeduld ſeines Lenkers 

getrieben, durch die Nacht auf die Vorſtädte Berlins zu⸗ 

Balke ſah ſeinen alten Kolonnenführer noch etwa eine 

Stunde grinſen. Solange dauerte es, bis ſie an der Peri⸗ 

pherie der Rieſenſtadt angelangt waren. Niemand batte 

davon Notiz genommen, daß hinten auf dem Auto zwei 

Menichen hockten, blinde Paſſagiere, wie ſie häufig auf⸗ 

ſprangen und mitfuhren. 

Fortfebung ſolgt) g 
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Das neueſte und zuverläſſigſte 
K Verfahren zur Beſtimmung 

der Meerestieſe iſt das ſoge⸗ 
nannte Echolot. Ein korpedo⸗ 
förmiger, etwa 15 Zentimeter 
langer Sprengkörper wird frei 
ins Meer geworjen und erplo⸗ 
diert ein bis zwei Meter unter 
dem Waſſeripiegel. Der Schall 
pflanzt ſich im Waſſer fort 
und wird vom Meeresgrund 
als Echo zurückgeworſen, das 
man durch ein Mikrophon 
hörbar macht. Da der Schal 
im Waſſer 14 deter in der 
Sekunde zurückl⸗ läßt ſich 
aus der Zeit zwiichen dem Ab⸗ 
wurf des Echolots und der 
Rückkehr des Schalles die 
Meerestieſe jeür einfach berech⸗ 
nen. Unmier Bild zeigt links 
den Abwerrf des Echolots, 
rechts die zur Verwendung ge⸗ 
langenden Sprengkörper. 

  

  

    

     

   

  

euſchrecken über Afrika 
Flammenwerfer gegen eine Landplage — Eiſenbahnzüge müſſen halten — Schlüpfrige Straßen 

bedeckt, jind in das Innere eingedrungen. Zahlloſe Tiere 
krabbeln an einem berum, ſo daß man ihrer nicht Herr 
merden fann. An Weiterfahren iſt nicht zu denken, denn die 
Tiere fitzen auch an der Vorderſcheibe des Wagens ſo dicht 
Aeben⸗ und übereinander, daß der Chauffeur nicht mehr 
bie Tieneden kann. Auch für den Automobiliſten bedeuten 

nie Tiere, K 

die die Siraze dicht bebecken und ſie ſchläyfris machen, 
eine Gejahr. Selbſ unter die Motorhanbe, in den Kühler, 

die Steigerung ſetzen ſich die Heuſchrecken und es iſt eine 
Gesuldsprobe, bis der Sagen und die Straße wieder ſoweit 
ven ibnen befreit find, daß man weiterfahren kann. 

Wenn wir um dieſe Jahreszeit bei uns über die Felder 
gehen oder in einer biühenden Wieſe liegen, dann hüpft hie 
und 5a wohl auch mal ein munterer Seuichreck auf. Bir 
frenen uns an ſeinen poſperlichen Sprüngen und an der 
feinen zirpenden nſik, die die männlichen Tiere mit ihren 
Flügeln machen, uns können uns kaum vorſtellen, zu weicher 
Flage ſeine Artgenoſſen auswachſen können. E. X. 

Aduem uunn Eva in Buduapeſt 
Ser Walbisasiergang 

Einem jungen Siebesvaar in Bndapeſt wiberinhür dieſer 
Tage ein ‚berans grubes Mißgeſchick. Ein Poliziſt traf im 
EKgenannten „Kühlen Tal“ bei Budapeſt einen vollnändig 
emüfleideten jungen Nann an, der ibm ſein Seid klagte. 
Danack mar er mit einem jungen Mäbchen, mit dem er einen 
Sthsiergäang nnternoemmen hatte, plötzlich von einigen Bur⸗ 
üSen ‚berjallen. Sex gejamten Kleidung und des Bargeldes 
beranpbt und Bilflos im Sulde fehen gelanen worden. Bei 
eimer Nachſuche urde jeine Bealeiterin in ebenſo paradie⸗ 
Süaden Znhande aufgefunben. Die Pelizei hat die Vach⸗ 
ferschmngen nert den angalanten Syitzbuben aufgenommen. 

  

  

Abreiße der zmeiten dentſcen Hrmalaua⸗Exnebitiun. Die 
Sreiir hbeuſſche Himalana⸗Exvebiiion, die wiedernm nuter 
TDuhrnng pes Nötars Panl Baner ftehf, hat geſtern vor⸗ 
märiag Künchen verlaßten. um nach Zürich absureiſen. Die 
Erpesitien. die mit dem gleichen Ziele wie im Jabre 1923 
amiA,hAen if, Dat ſicn die Bezwingung des 880 Meter 
Eerhen Kangchenssga. des Dritthöcknen Berges der Erde. 
S Tiel gefetzt. Die erße baverißche Expedition war durch 
cimem Sameren Seiterhnrs am Langchensünsa 7UU Metex 
Suüße zur Umfehr gezwungen worden
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Warum wurde ſie verbrannt? 
Ein wirklicher „Gedenk“tag — Klaſſenjuſtiz vor 500 Jahren — Legende und Wirklichkeit 

Am 30. Mai 1431 erhellte ein Feuer den Marktplatz von 
Rouen. In düſterem Rot blinzelten Helme, Lanzen und 
Bruſtpanzer. Ein Frauenkörper wurde von Flammen zer⸗ 
freſſen: man verbrannte die Hexe Jeanne d' Arc, genannt 
die Jungfrau von Orleans. Die herrſchende Klaſſe 
rächte ſich am Volke, das gewagt hatte, ſich in Geſtalt eines 
kleinen lothringiſchen Bauernmädchens zu er⸗ 

der Geiſtlichen nachgebend, widerrief ſie ihre Viſion. Man ver⸗ 
wandelte ihre Strafe in ewiges Gefängnis. Und jetzt geſchah 
die zweite Schurkerei. Man ſperrte ſie mit drei rohen, ver⸗ 
tierten Soldaten zuſammen und nahm ihr ihre Frauen⸗ 

dieſem ihs wurde ſie zum erſtenmal ſchwach. Dem Drängen 

kleidung. Als ſie darauf wieder Männerkleider anlegte, faßte 

  heben, um das Schickſal ſeines Landes ſelbſt 
zu entſcheiden. Kirche und weltliche Macht ver⸗ 
einigten ſich, um mit Feuerbränden das Voll 
zu belehren, daß es nicht vie Führung an ſich 
zu reißen hatte. Zwei Nationen, die ſich un⸗ 
verſöhnlich in einem hundertjährigen Kriege 
zerfleiſchten, waren ſich einig in dem einen 
Punkte: das Mädchen aus Domremy 
gehörtauf den Scheiterhaufen. 

Die, denen ſie Rettung gebracht hatte, ſpiel⸗ 
ten ſie ihren Henkern in die Hände. Man war 
auf dieſe Art beide los: das unheimliche 
Mädchen und die moraliſche Verantwortung. 
In das Geheimnis dieſes ſeltſamen Mädchens 
wird ſich nie los Licht bringen laſſen. Es 
iſt auch glei ltig, ob ſie ein Menſch mit be⸗ 
ſonderen Fähigkeiten oder nur eine Hyſteriſche 
war. Viſionen, wie Johanne ſie hatte, waren 
im Mittelalter an der Tagesordnung. Bei ihr 
kam nur ein Neues hinzu: in das religiöſe 
Element miſchte ſich ein nationales. 

In Johanna regte ſich erſtmalig die Kraft 
des Volles, 

      

  ſein Wille, in die Geſchicke des Landes tätig 
einzugreifen. Und daß ſie mehr fertig brachte 
als der Adel und die Dynaſtie, daß ſie zur 
Retterin des Landes zu werden drohte, das 
war ihre große Stunde wider die weltlichen 
und kirchlichen Mächte der Zeit. Wäre Johanna dem Hoch⸗ 
adel entſproſſen, ſie hätte nicht den Weg zum Scheiterhaufen 
gehen müſſen. Der zermürbte Adel erſchauerte innerlich, als 
ſich ihm in dieſem Mädchen die unwiderſtehliche, alles mit⸗ 
reißende Kraft ſich erhebenden Volkstums offenbarte. Und er 
wehrte ſich gegen dieſe Kraft auf feine Weiſe: er verband ſich 

mit der Kirche, und die griff nach dem 

bequemen Vorwurf der Hexerei. 

Als Johanna am 8. Mai 1429 die Engländer von 
Orleans vertrieb, als ſie am 18. Juni bei Patav den Mar⸗ 
ſchall Talbot ſchlug. wurde ſie Gegenſtand religiöſer Ver⸗ 
ehrung. Doch ſchon regte es ſich im Adel. Hätte ſie ihre Miſſion 
hiermit als erledigt betrachtet, es wäre alles gut gegangen. 
Aber Johanna war nicht mehr Herrin ihrer ſelbſt; ſie war nur 
noch ein Werkzeug ihrer Beſeſſenheit. Der Adel wollte den 
Frieden, ſie aber wollte ganz Frankreich von den Engländern 
befreien. Während der inzwiſchen zum König gekrönte Kron⸗ 
prinz müßig in Rourges Hof hielt, zog ſie nach Paris, um 
die Hauptſtadt zu befreien. Aber der Erfolg war ihr nicht 
mehr treu. Man ſabotierte ihre Unternehmungen. Das Mäd⸗ 
chen aus Domrémp ließ ſich nicht beirren, bis ſie das Schickſal 
ereilte. Am 23. Mai 1430 wurde ſie bei einem Ausfall aus 
Compiegne von der Uebermacht geſchlagen. Während ſie ſelbſt 
den Rüclzug deckte. wurde ſie vom Pferde geriſſen und dem 
Ritter Johann von Lignp übergeben. 

Mit dieſem Augenbli begann eine ver größten Schurtereien 
der Weltgeſchichte. 

Der Ritter von Lignn lieferte Johanna im Ottober im ge⸗ 
heimen Einvernehmen mit dem franzöſijchen Adel gegen cine 
hohe Geldſumme an den Herzog von Burgund, den Ver⸗ 
bündeten der Engländer, aus. ů — 

Ein langer Prozeß, der nach außen die Formen des 
lirchlichen Rechts wahrte, begann. Johanna verieidigte ſich mit 
größtem Mut und ſtaunenswerter Klugheit. Sie widerrief 
nichts. Am 24. Mai führte man ſie zum Scheiterhaufen. Auf 

   

  

Die Stadt Orleans feiert mit einem Aufmarſch der revublitaniſchen Garde vor dem 
Denkmal der Jeanne d Are die 500liäbrige Wiederkebr, des Tages, an dem die 

beldenbafte Jungfrau verbrannt wurde. 

Am 30. Mai wurde ſie zum man das als Rückfall auf. 
Scheiterhaufen geführt. 

Es wirkt wic eine hölliſche Poſſe, 

daß, nachdem man ihrer ledig war, der ſranzöſiſche König 1450. 
aljo 19 Jahre fpäter, den Prozeß neu aufrollen und ſie für un⸗ 
ſchuldig erklären ließ. ů 

Das republikaniſche Frankreich hat alles getan, um das 
Unrecht, platoniſch wenigſtens nach 400 Jahren, gulzumachen. 

1894, als Papſt Leo XIII. Johanna ſelig ſprech. beſchloß die 
franzöſiſche Regierung, ihre Feier alljährlich Ende Mai zum 
Nationalſejt zu erheben. Doch der Fleck läßt ſich von der Ge⸗ 
ſchichte nicht fortwiſchen. 

Der deutſche Dichter Schiller machte aus dieſem in die 
letzten Tieſen und Abgründe menſchlicher Schlechtialeit und 
Gemeinheit leuchtenden Geſchehen ein idealiſtiſch dekoriertes 
Hohes Lied des Patriotismus. Die hiſtoriſche Wahrheit wird 
bei ihm auf den Kopf geſtellt: Johanna ſtirbt unter den 
Fahnen und der Ergriffenheit ihrer guten „Freunde“. In die 
ſoztal⸗ethiſchen Hintergründe griff mit rückſichtsloſer Hand 
erſt im letzten Jahrzehnt Bernard Shaw mit ſeinem Schau⸗ 
ſpiel „Die heilige Johanna“. Merkwürdigerweiſe hat. 
Frankreich außer der frechen Perſiflage Voltaires und der 
hiſtoriſch⸗pſpchologiſchen Reportage von Anatole France lein 

einziges bedeutendes Dichtwerk über ſeine Nationalheldin auf⸗ 
zuweiſen. Allerdings hat man dem Heldenmädchen mit dem 
wundervollen Jeanne⸗d' Arc⸗Film vor einigen Jahren 
ein großartiges künſtleriſches Denkmal geſetzt. Aber die große, 
den ganzen Vorgang erſchöpfende und durchleuchtende Dichtung 
muß noch kommen. 

Im Jahre 1431 ſtarb Johanna. Im Jahre 1789 rächte das 
ſranzöſiſche Volk das Verbrechen Dech täuſchen wir uns nicht! 
Das Jahr 1931 würde eine Jeanne d'Arc nicht verbrennen: 
es würde ſic nur „auf der Flucht“ erfchießen. Die 
Methoden ſind inzwiſchen etwas humaner geworden. 

Dr. Hanns Froembgen. 

  

Jede Frau muß wissen, worauf es ankommtl 
Aber zum Lesen von Büchern hat sie oit nicht Zeit 

  

            
    
Die Sozialdemokratische Partei in Deuischland hat neuerdinęs diese drei Kleinen Sckriften heraus- 

gegeben.   Jedes Heſt ist acht Seiten stark und kostet nur einen Groschen. Sie werden überall von 
den FunkkHenären vertrieben. Es ist nötig, dafl man sie liest. 

Ein wWwichtiges Kanltei 

Der Süngling im Sommer 
Wie man ihm betten muß — Schutz vor der Sonne, aber nicht Angſt 
vor der Luft! — Die Kultur der Windel — Durchfall verhüten! 

Ganz beſonders in der heißen Jahreszeit bedarf der Säug⸗ 
ling einer ſachgemäßen Pflege. In erſter Linie muß man dar⸗ 
auf achten, daß die Kinder nicht zu warm verpackt 
werden. Im Kinderwagen und im Körbchen oder Bettchen 
ſollten nur Refſormbetten, keine Federbetten, verwendet 
werden. Je beſſer die Matratze iſt (ie nach den Verhältniſſen 
aus Indiafaſer oder noch beſſer aus Roßhaar bzw. Roßhaar⸗ 
auflage), deſto weniger nachgiebig darf ſie ſein! Auch das 
Kopftiſſen ſoll aus gleichem Material ſein, denn nichts iſt un⸗ 
geſunder als Federbetten jfür Säuglinge und Kleinkinder. 
Zum Zudecken können ſie ja in leichteſter Ausführung noch 
benutzt werden, aber wenn die Kinder auf den Federbetten 
feſt aufliegen, dann verſinken ſie darin, und jeder kanu ſelbſt 
wahrnehmen, daß die Kinder ſchwitzen; die Härchen kleben 
ihnen am Kopfe ſeſt. der Hals iſt ganz naß, und es beſteht die 
große Gefahr, daß ſich auch Pickelchen an Kopf und Hals 
entwickeln, die dann über den ganzen Körper ſich ausbreiten. 
Der Volksmund nennt ſie ja in der erſten harmloſen Form 
„Hitzpickel“; ſie können ſich aber auch zu kleinen Furunkeln 
entwickeln und übelſte Formen annehmen. 

Auch aus anderen Gründen iſt es gut, wenn das Kind 
nuf feſter, nicht unnütz hitzender Unterlagc liegt; 

neben der Möglichkeit beſſerer Durchlüftung wird ſchlechtes 
Liegen vermieden. Der kleine Körper liegt gerade ausgeſtreckt 
auf der feſten, aber elaſtiſchen Matratze und dem Kiſſen, das 
ganz flach ſein muß, und kann nicht durch falſche Lage zu 
Knochenverbildungen kommen. Jedes Kind braucht friſche Luft 
wie die tägliche Nahrung und den Schlaf! Wer nicht jeden 
Tag mit dem Kinde in einen Park oder Wald fahren kann, 
der ſtelle es ans offene Fenſter, ſo, daß es keinen dauernden 
Zug bekommt, aber auch keine pralle Sonne. In jeder Für⸗ 
ſorge ſteht ja angeſchlagen: „Mütter, ſchützt eure Kinder vor 
Sonnenglut!“ Das heißt in erſter Linie: — 

Laftt ſie nicht mit unbedecktem Kopf in der Sonne ſtehen, 
denn ſie können einen Hitzſchlag belommen! 

Iſt es heiß, dann laßt die Kleinen ſtrampeln an der friſchen 
Lujt, am offenen Fenſter, und ſtellt ſie ſo, daß ſie ſich wohl 
fühlen! Das tun ſie in der gleichen Situalion wie ihr Er⸗ 
wachſenen auch. Leib und Beinchen können von milder Sonne 
beſchienen werden; ein braunes Baby iſt etwas ſehr Reisvolles, 
doch muß man naturgemäüß noch vorſichtiger ſein mit dem Be⸗ 
ſtrahlen von Babys durch die Sonne, als bei Erwachſenen. 
weil ihre Haut noch ompfindlicher iſt und jede Verbrennung 
durch Sonne wie eine Verbrennung wirkt, die durch kochendes 
Waſſer hervorgerufen wurd.. Iſt ein gewiſſer Teil der Haui 
verbrannt und kann nicht genügend atmen, jo führt das in den 
meiſten Fällen zum Tode. Liegt ein Kind luftig und iſt ſein 
Körper daran gewöhnt, unbedeckt oder ganz leicht bedeckt zu 
ſein, ſo werden auch Erkältungen vermieden, die kleinen Kin⸗ 
dern oft großen Schaden zufügen können. Säuglinge haben 
nicht die nötigen Abwehrſtoffe, um den Kampf mit Infektions⸗ 
krankheiten aufzunebmen, wenn ſic durch Erkältungskrankheiten 
geſchwächt ſind. Größte Sauberkeit iſt bei der Körperpflege des 
Kindes anzuwenden. 

Ein Kind darf nicht wund ſein! 

Es muß vor jeder Mahlgeit trocken gelegt, mit lauwarmem 
Waſſer und einem Schwamm abarwaſchen und dann mit einem 
Kinderpuder gepudert oder auch zur Abwechſlung mit einer 
reinen Borſalbe eingerieben werden. Man darf nie Win⸗ 
deln einfach trocknen (ohne ſie vorher durchzuwaſchen) 
und dann wieder benutzen, da ſie ſonſt die Haut reizen 
und Ausſchlag erzeugen können. Jeder Säugling muß mor⸗ 
gens gebadet und abends vor der letzten Mahlzeit (ie nach der 
Zeit auch der vorletzten) zwiſchen 6 und 7 Uhr gewaſchen 
werden. Wenn die Zeiteinteilung für das umgekehrte Ver⸗ 
fahren der Mutter günſtiger erſcheint, iſt dagegen nichts ein⸗ 
zuwenden. Die Hauptfache iſt, daß das Kind zweimal 
gründlich geſäubert wird. 

Die Ernährung eines Bruſtkindes im Sommer iſt weniger 
mühevoll und gefährlich als dic eines Flaſchenkindes. 
Daß vor jedem Anlegen die Bruſtwarze der Mutter ſorg⸗ 
föltig mit Alkohol oder lauwarmem Waſſer geſänbert 
wird, iſt ja ſelbitwerſtändlich! Weſentlich iſt, daß bei Flaſchen⸗ 
kindern die Sauger und die Flaſche ebenſo wie die 
Töpfe, dic zur Herſtellung der Nahrung benutzt werden, ge⸗ 
bürſtet und geſäubert werden, damit nicht etwa durch deren 
Unſauberkeit und Zurückbleiben von Reſten die Milch ſäuert. 
Sonſt ſind 

ſchwere Durchfälle die Folge, die ein Kind an den Rand 
des Todes bringen können. 

Die Nahrung ſoll möglichſt jedesmal friſch vor der Mahlzeit 
hergeſtellt werden, damit ſie nicht durch mehrmaliges Auf⸗ 
wärmen ſchlecht werden kann. Bei den geringſten Anzeichen 
von anormalem Stuhl gebe man ſofort nur dünnen Tec, 
mit etwas Sacharin geſüßt, damit auf jeden Fall Durchfall 
vermieden werden kann. Auch Haferſchleim, in reinem 
Baſſer gekocht, oder Reisſchleim, aber auf keinen Fall 
Milch, ſind in ſolchem Falle zweckmäßig zu verwenden. Bei 
Verſtopfung nützt oft der Zuſatz von Milchzucker (ein Tee⸗ 
15ffel auf ein Fläſchchen), um die Darmtätigkeit zu regeln. Er 
kann ohne Schaden jeder Mahlzeit zugeſetzt werden. bis der 
Stuhlgang normal iſt. Gelegentlich verordnet der Arzt auch 
einen Einlaui. Zu dieſem Zweck kauft man eine Kliſtier⸗ 
ſpritze, die mit abgekochtem lauwarmem Waſſer gefüllt, lang⸗ 
jam in den After eingeführt und ausgedrückt wird. Danach 
laäßt man das Kind noch auf dem Bauche liegen, damit das 
Waſſer recht lange wirkt, ohne wieder auszulaufen, was bei 
ſoforligem Drehen des Kindes auf den Rücken geſchehen 
würde. Soll einem älteren Kind ein Kliſtier gemacht werden, 
ſo muß man dazu einen Irrigator mit eniſprechendem Anſatz⸗ 
rohr Henutzen, denn ſo eine geringe Menge Waſſer, wie in 
einer Säuglingskliſtierſpritze, erfüllt in diefem Falle natürlich 
nicht mehr ihren Zweck. 

Auf keinen Fall darf man den Mund eines Säuglings 
auswaſchen. 

Dadurch bringt man nur Krankheitsteime hinein. Läßt man 
das Kind allein im Garten uſw. ſtehen, ſo ſchütze man es vor 

ſtiegen und Mücken. Durch Fliegen werven alle Arten von 
ekrankheiten übertragen. Am deſten iſt es, wenn man 

einen leichten Gazeſchleier oder Tüll benußzt, der 
Lus luftdurchläſſig iſt. ohne jedoch Inſckten hindurchzulaſſen. 
Lehnt das Kind die Flaſche zu einer Mahlseit bei großer Hitze 
ab. jo quäle man es nicht damit, ſondern gebe auch in dieſem 
Falle abgekühlten, leicht geſüßten Fencheltee oder dünnen 
ichwarzen Tee., um den Durſt zu löſchen. Or. B.



Me Fran und der Medizinmaun 
Heitere Epiſoden mit Frauen und Doktoren 

Der Berliner Gerichtsmediziner Profeſſor Strauch, Gut⸗ 
achter der Mordkommiſſion, iſt als verbiſſener Geaner der 
ſtudierenden Weiblichkeit bekannt. Er läßt auch keine Gelegen⸗ 
heit vorbei, um ſeinem Mißmut Luft zu machen. In einer 
Vorleſung kommt er darauf zu ſprechen, daß bei einem Neger⸗ 
ſtamm in Afrika größter Frauenmangel beſtehe. Gegen die 
Damen gewandt, ruft er, ſarkaſtiſch lächelnd, aus: „Ein er⸗ 
habenes und erſprießliches Betätigungsfeld für Sie, meine 
Damen!“ Empört verlaſſen drei Studentinnen den Hörſaal. 
Da ruft ihnen Strauch ſchlagfertig nach⸗ „Nicht ſoleilig, nicht 
io eilig, meine Damen! Das nächſte Schiff nach Afrika fährt 
erſt in drei Wochen!“ —— ů ů 

* 

CSalomon Heine beſuchte cinſt ſeinen Neffen Heinrich Heine, 
der damals ſchon ſchwer krank war. Vor der Tür zu des Dich⸗ 

ters Wohnung begegnete ihm ein junges Mädchen. Er ging 
hinein, jetzte ſich neben das Krankenbett Heinrichs und er⸗ 
kundigte ſich nach ſeinem Befinden. „Ach, es geht mir ſchon 
etwas beſſer, lieber Onkel. Das Fieber hat mich bereits wieder 
verlaſſen.“ „Ja, das ahnte ich ſchon“, lachte der Onkel, „es iſt 
mir vorhin auf der Treppe begegnet.“ 

* 
In einem Sangiorium des Berliner Weſten wurde einer 

ſehr eleganten Dame der Blinddarm bherausgenommen. Einige 

Tage nach der Operation ſieht ſic zum erſtenmal die ent⸗ 

ſtandene Narbcr. „Sie haben mich aber ſchön zerſchnitten“, 
meint ſic kokettierend zu dem Chirurgen. „Ja“, ſagte der, 

„tief ausgeſchritten werden Sie nicht mehr gehen können.“— 
Weniger eitel war die ältliche Dame, die ſich trotz aller Er⸗ 

mahnungen ſehr ungebuldig bei ihrer Kur geigte. Der Doktor 

verlor ſchlicßlich die Geduld: „Aber mein Gott, ich kann Sie 
doch nicht wieder jung machen!“ „Das verlangc ich auch nicht⸗. 
verfetzte dic ältliche Dame ſanft, „aber alt, licber Doktor, alt 
ſollen Sie mich machen!“ 

  

** 

Der Dichter Leonhard Frank balte eines Nachis ſcine 
Schlüſſel vergeſſen und muß im Regen einc halbe Stunde 
warten, bis cndlich auf ſein ſtürmiſches Läuten die Haus⸗ 

beſorgerin erſcheint. „Eine Schweinerci“, ſchimpft er. „über 
eine halbe Stunde ſtehe ich ſchon da und läute!“ „Ter Herr 
müſſen entſchuldigen“, ſaat die Hausbeiorgerin, „es gebt leider 

mit mir nicht ſo ſchnell. Ich bin nämlich in anderen Um⸗ 

ſtänden.“ „Ach ſo, verzeihen Sie viclmals. das wußte ich nicht. 
Seit wann denn?“ „Na, ſeit ungefähr zehn Minuten!“ 

  

Im vorigen Semeſter teilte ein Profeſſor, der an der Ber⸗ 
liner Univerſität über das menſchliche Gehirn lieſt, ſeinen 

Hörern die Tatſache mit, daß das männliche Gehirn ein weit 

größeres Gewicht aufweiſe als das weibliche. „Was folgern 

wir alfo notwendigerweiſe aus dem Vorhandenſein des kleine⸗ 

ren weiblichen Gehirns? wendet ſich der Profeſſor ironiſch 

an eine Studentin. „Daß es beim Gehirn nicht auf Quantität⸗ 

t ankommt, Herr Profeffor!“ H. E. 

Wieder ein weitlicher 
Diplemat 
Früulein Mitſa Perroii 
iſt als neuer Preſſeattachẽ 
in die Gricchiſche Ge⸗ 

jandtſchaft eingetreten. 

Damit erhält das Ber⸗ 

liner Diplomatiſche Korps 

zum erſtenmal ein weib⸗ 
liches Mitglied.     

Eine Pionierin des Frauetirechis 
Die Franzöſin Caroline Angebert, die vor jetzt fünfzig 

Jahren ſtarb, verdient in Wabrheit als eine der erſten Frauen⸗ 
rechtlerinnen bezeichnet zu werden, die wir kennen. Von ihr 

ſtammt das Wort: „Wenn es unter bundert Männern einen 
gibt, der nachdenkt, und wenn unter 10 000 Frauen nur eine 
nachdenkt, ſo wird dieſe Frau noch immer über den 9ò Män⸗ 
nern ſtehen, vie nicht nachdenlen. Das war für die damalige 

Zeit, in der die Frau noch unbrdingt als geiſtig untergcordnet 
angeſehen wurde. ein fühnes Wort. In der Stadt Sünkirchen, 
in der Caroline Angebert lange Jabre ibres Lebens verbrachte. 
iſt ihr ein Dentmal geictzt worden, bei deſſen Enibüllung im 

Jahre 1913 der damaliget Bürgermrifter der Stadt der llugen 
Frau mit verſtändnisvollen Worten gedachte. 

  

Sterben die Mänchenpenſionate aus? 
Die „höheren“ Töchter von heute 

Es iſt in den letzten Jahren immer ſtiller um die Mädchen⸗ 

penſionate geworden. Jener ehedem ſo vielgeliebten Anſtalten, 

die der Erziehung der weiblichen Jugend, vor allem der Aus⸗ 

bildung in Sprachen und verſchiedenen Gegenſtänden, Lite⸗ 

ratur, Handarbeiten, Muſik uſw. gewidmet ſind. Während in 

romaniſchen Ländern es noch heute gang und gäbe iſt, die 

Mädchen im Alter von bergglapn 13 Jahren dieſen Penſionaten 

zu überantworten, iſt der Beſuch von Mädchenpenſionaten in 

Deutſchland, wie oben bereits erwähnt, in der Jetztzeit faſt 

geringfügig zu nennen. In erſter Linie iſt dieſe rückwärtige 

Entwicklung natürlich auf die Wirtſchaftslage zurückzuführen. 

es darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß die ganze Er⸗ 

ziehungsmethode gerade in Deutſchland durch das baldige 

Eintreten der Schulentlaſſenen in Handels⸗ und Gewerbe⸗ 

ſchulen oder gar ſofort in die Praxis, natürlich eine grund⸗ 

legende Aenderung erfahren hat. Auch in den benachbarten 

Ländern wie z. B. Oeſterreich und die Tſchechoflowakei, hört 

man von dem ſchlechten Beſuch der Penſionatc. So ſind es 

z. B. auch die bisher immer noch den ſtärtſten Beſuch auf⸗ 

weiſenden Unternehmen der ſogenannten „engliſchen Fräu⸗ 
leins“, die in einige Bedrängnis geraten ſind. 

Einc tatträftige Frau. Nicht überall beſchränken ſich die 
Beſitzenden darauf, angeſichts der allgemeinen Not nur den 

Kopf zu ſchütteln. Es wird ein Beiſpiel bekannt, wie cine 
Fran tatkräftig nach den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
eingreift: In Cleveland hat die Hotelbeſttzerin Louiſe A. Kellen 
einen im Obergeſchoß ihres Hotels befindlichen Schlafſaal, in 
dem zweihundert Perſonen nächtigen können, den Arbeitsloſen 
der Stadt koſtenlos zur Verjügung geſtellt. Oſen und Koch⸗ 
geſchirr liefert ſie. 

Ehrung einer päniſchen Frauenführerin. Henni Forſch⸗ 

bammer, die bekannte däniſche Frauenrcchtlerin, erhielt dieſer 
Tage die von König Chriſtian VII. im Jahre 1792 geſtiftete 

goldene Verdienſimedaille. Frau Forſchhammer iſt Mitglied 

der däniſchen Delegation des Völkerbundes und iſt bekanntlich 
aus erſte Frau geweſen, die in den Völkerbundsverſammlungen 
auftrat. 

Seidenſtrümpfe für 2500 Mark. In Amerika irägt jetzt die 
Damc, „die etwas auf ſich hält“. handgewebte Seidenſtrümpfe. 
Sie foſten die Kleinigkeit von 2500 Mark. Man kann ſie nur 
ein einziges Mal anziehen. Von 2500 Mark muß in Seutich⸗ 
land ein Arbeitsloſer mit Familie über zwei Jahre leben. 
Konmentar überjflüſſig! 
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Das beſtickte Sommerkleid 

Richelien- und ückereien. wit- - 

Rantenjorm und in cinzeinen- 
den. — Auf unſerer * 

delle, die aus weißem und fardigem 
Leinen, ans Toile de fosc, Bariſgt. Boile 

des eßüetkt.- Se Sinſe (&E eSn 
eer icim. ſet rH 
DEhrr. NeS jwENEc. 
cEuDelldhr SrineHHrD 
DiA KTrrnSAhberdirme. —In alltn 
WAecIEE iind AGr-Schuitit 
EEer Sdon- AbPlärtmuſter 

S ee Süiiee, e 
sSven-Schanr-. Zaua à Sorm- Schmen-. 
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Einc in Wein oder in hübſchen. lebbaften Farben aus- 
geführre Giickerei iſt wobl der effefwollße Schmuck für ein 
Srammertleid and für cine Soemmerbluſe. und gerude in dieſem 
Jabr wWerden öieſe beſtickten Eteider ſich der größten Beliebr- 
den erfrenen! Man verwendet feine. ganz in Weiß cusgeführte 

kungsvolle, 2e Sommertleis 
ſowie auch kie vielfordigen Arbeiten im ars Senen een. Surns. 
Bulccrengrſchmacf. in Borburen- und Aerderte Semei in 

. in chgeinen Mani-, Eerar Den Srwen, 

kir ene eäde beßenbers hübkeer Mis abel SvVer- 
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Derei 
ai Annnſehnlite Sarde annimmuf. Man füne dem Koch⸗ 
Süe ens des due Srife Sohpellnhlenſondes Natson 
Pei. Pas Dazn Peiträgat, dis friiche Farbe zu erbalten. 

Seden Wautten, ber altem Pei Bels- und Wolliachen, 
eE Eiaberben Daärnberdower ään Lorsüclibes AMwehrnittel. 
erfen nie mit Seilerpaſser - Smne ärrer werben, Die emtgnnn foll vielnebe 
Lii einem weichen. in Ianes Salmialwaffer getanchten Tuch 

   



  

Sechzehn Iußballmannſchaſten ſpielten 
Sportwerbetag in Kulthof 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Glückauf“ in Kalthof ver⸗ 
anitaltete-m Pfingſtſonnkag ein Werbeſeſt. 16 Füßballmannſchaften 
jührten Werbeſpiele durch. Nachmittags giug es im Feſtzug mit 
Muſif durch die Straßen von Kalthoj zum Sportplatz. Der Bezirts⸗ 
nertreter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig. Gen. 
Kort, hielt die Feſtrede und vetonte, daß doch endlich die Gemeinde 
die Mittel für den Sportplatz, der bereits ſeit zwei Jahren im Bau 
iſt. zur Verfügung ſtellt. So wie er jetzt iſt, erfüllmer nicht einmal 
die einfachſten Bedingungen für ein Fußballſpiel. Die Gemeinde⸗ 
vertreter müſſen mit der Nenzeit mitgeben und die Beſtrebungen der 
Sportler verſtehen. Nehmen wir an, daß in Bälde der Platz wenig⸗ 
ftens ſoweit hergeſtellt wird. daß ohne Urnfallgeſahr Spiele ausge⸗ 
tragen werden könmnen. 

Das Hauptſpiel des Tages wurde zuiſchen Kalthof 1 und 
Emaus II geſpielt. Emaus war techniſch beſſer, aber durch Eiſer 
und Ausdauer konnte Kalthof ein Torverhältnis von Petz erreichen. 
Die anderen Spiele ergaben folgendes Refultat: Neuteich II gegen 
Gnojau 1 2:0, Emaus III gegen Kalthof II 2:6, Willen⸗ 
berg II gegen Groß⸗Mausdorf 1 1: 1, Lindenau I gegen Willen⸗ 
berg J 3 Außerdem ſpielten noch die Vereine Eichwalde 1 
gegen Gnoiau II, Marienau gegen Tralau 1 und Jeyer gegen 
Jungfer I. 

Werbefeſt in Giſehkan 
Der rührige Ärbeiter⸗Sportverein Jahn, Prauſt, zeiat 

beſondere. Aktivität, konnte er doch trotz „Oppo“ eine Abtei⸗ 
Iung in. Giſchkan gründen, die am 1. Pfingſtjeieriag ein 
Werbefeſt verauſtaltete. Um 1 Uhr verſammelten ſich die 
teeilnehmenden Mannſchaften, ungefähr 100 Maun, zum 
Umzug durch das Dorf. Der Umzug wurde von der Be⸗ 
völkerung lebhaft begrüßt. Auf dem neuen Sportplatz wur⸗ 
den unter zahlreicher Teilnahme der Bevölkerung folgende 
Spiele nusgetragen: 

Prauſt I gegen Langenau I1: 0 
Die eine, Klaſſe höher ſpielende Langenauer Eli mußte 

von den körperlich ſchwächeren, aber flinken Prauſtern die, 
rr-eere e-, eeee 

   

    

wenn auch knappe, aber verdiente Niederlage binnehmen. 
Bei Prauſt konnte beſonders die Stürmerreihe gefallen. 

Freundſchaft Tempelburg gegen Giſchkan I 6 : 1 

Freundſchaft, nur mit 9 Mann ſpielend, war die techniſch 
beſtſere Mannſchaft. Giſchkau, noch etwas unbeholſen, ver⸗ 
mag zwar ein offenes Spiel zu erzwingen, aber die Stür⸗ 
merreihe verſagt vor dem Tor. 

St.⸗Albrecht II gegen Giſchkan 1I 5: 0 

Ein lebhaftes, aber auch lautes Spiel. Beiden Mann⸗ 
ſchaften iſt zu empfehlen, das laute Sprechen während des 
Spiels zu unterlaffen. ů — 

Auf der Abendveranſtaltung ſprach der Gen. G. Splitt 

über die Ziele der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung. 
Dann veſchloß ein gemütliches Beiſammenſein das ſo gut 
gelungene Werbefeſt. 

Carnera— Sharkeys Kampf geſcheitert 
Die Nenyorker. Athletic Commiſſton, eine der möchtigſten Bor⸗ 

behörden in den Vereinigten Staaten, hat eine ſchwere Niederloage 

erlitten. Wie uns ein Funtielegramm aus Neuyork meldet. hat 

jetzt das Bundesgericht den geplanten Schwergewichtskampf Carnera 

—Shartey verboten. Dieſe Begegnung war ols Konkurrenzveran⸗ 

fialtung des Kampfes um die Weltmerſterichaft zwiſchen dem deut⸗ 

ichen Titekverteidiger Mox Schmeling und dem Amerikaner Doung 

Stribling am 3. Juli in Cleveland geplant. Der ttalientſche Ueber⸗ 

cchwergewichtler Carnera hat laut Vertrag gegen den Sieger des 

Weltimeifterſchafts⸗Treffens Schmeling—Stribling anzutreten. 

Prexber wielt getzen Tyo. Nenfahrwaſfer 

Ter Handballausichuß des ebenteiperihelt Er mit, daß das 
Spiel um die Handball⸗Freiſtadimeiſterſchaft Preußen WMhar 
Turnverein Neufahrwaſſer am Mittwoch. dem 27. Mai 

1931, abends 7 Uhr, auf dem Preußenplatz, Biſchofsderg, ſteigt. 
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Pfingftſegelregatten vor Kahlberg 1031 
Danzig belegt erſte Plätze 

Die erſten offenen Segelwettfahrten dieſes Jabres auf 
dem Friſchen Haff waren von herrlichſtem Wetter begünſtigt, 
wenn man das Wetter nach dem Begriff der Landratte 
nimmt. Dem Seemann war es „zu ſchön“, denn an beiden 
Tagen ging die Regatta bei gauz leichter Briſe, ja zeitweiſe 
bei Flaute vor ſich, und deshalb kamen Zeiten heraus, die 
man als reichlich lang bezeichnen darf. Da die Rennen weit 
draußen vor ſich gingen, kann man von einem Zuſchauer⸗ 
zudrang und demgemäß einem Kaſſengeſchäft nicht ſprechen 
und die „Zaungäſte“ an Land kamen nur dann auf. ihre 
Rechnung, wenn Sie mit Hilfe des Feldſtechers in die Ferne 
ſchweiften. 

Die Eraecbniſſe im einselnen ſind: 
In der Abteilung der 30⸗Qnadratmeter⸗Schärenkreuzer ſiegte am 

erſten Tage Heiga IIl vom A. S. B. zu Danzig., der aber and Hfingſt⸗ 
montag in, 3 Sid. 2, Min. 48, Sek. nur Iweiter werden konnte. Um⸗ 
Kekehrt belegte „Felix Berger“ vom Godewind Danzig, S. V. C. am 
Sonntag den zweiten Plas und erſtritt am Würht un'bel den erſten 
Mlat in 3 Std. 21 Pkin. 19 Sek. Dritter wurde an beiden Tagen 
„Froſch“ vom Segelklub Rbe: 3:33,A8. 

In der 8ö⸗Quadratmeter⸗Kreuzerklaſſe wurde am— aceiiiter in 
„Lu vnom, Danziger Segelverein Erſter, am zweiten Tage Dritier in 
3.25,25; ,Luv K' vom Hanziger S. N. erſtritt am zweiten Tage den 
erſten Piak in der Zeif von 3:19,12. „Mümmel“ hatte an beiden 
Tagen die zweitbeite Zeit, am Montiag 3 9. 

Der, zweite Start gali den Ausgleichsklaſſen. In Ausgleichs⸗ 
klaſſe u (8—7 K, R.) ſecle am Pfingitfmontag „Sine Cura“ vom 
P. C. Mieteor in Z:5703 vor „Swantewit“ vom S. B. F. H. (858,20l: 
in . Balite in 3⸗ 111 (unter. 7 K. R., Kielboote) ⸗Coronel“ vom 
S. C. Baltic in 3:44,19 vor „Nixe“ vom S. B. F. H. (4:08,05). 
„„Dritter Start. 3o⸗Ouadratmeter⸗Küſtenklaſſe. Hier holle ſich 

„Felly,, vom S. C. Rhe an beiden Tagen den Sieg, am Montag 
in 3.46,34 vor „,Steinort“ vom E. Y. F. (3.58.100. ů 

Vierter Start. 12⸗Fuß⸗Zollen. Am exſten Jag beleat 
preuten“ vom S. B. F. H. den erſten Rlatz, fiel aber am 2 2 
ſtark ab und konnte nur den fünſten Plaß aufweifen mit 7:36,52. 
Umgexehrt verſagte am erſten Tag „Kneirbof“ vom S. CE. Baltic und 
bolte ſich am zwelten Lagc den eriten Plas in 2.26.03. Zweiter wurde 
an beiden Tagen „Akabemia“ vom A. S. V. zu Danzig, am Pfinagſt⸗ 

      

  

  

  

    

montas in 2.28,52, Dritter am criten Tage „,Luv, pom 9, E. Meleor. 
der am zweiten Tgac nur Bierter wurde, in 
lis“ vom S. C. Röe 12:29,16) 

34.07 binter „Schmol⸗ 

  

Haushoch war die 
Niederlage 
Beim Vußball⸗Länder⸗ 

kampf Deutſchland gegen 
Oeſterreich mußten die 
Dentſchen eine haushohe 
Niederlage 

Die Oeſterreicher konn⸗ 

Deulſchen halten und 
gingen mit einem 6ꝛb⸗ 

Sieg nach Hauſe. Links: 
Dem Mittelſtürmer Hoh⸗ 
mann wird der Ball 
„abgeköpft“. — Rechts: 
Oeſter eichs Mitteliti 
mer Sindelar bei einem 
ſeiner unaufhaltbaren 
Schüſſe. — Im Kreis: 
Der Held des Tages: 
Oeſterreichs Tormann 
Hiden. 

Pillauer Handballer in Danzig 
Der M. T. B. Pillau, der zu Pfingſten mit drei Hand⸗ 

ballmanſchaften in Danzig weilte (Liga, 1. und 1. Jugend⸗ 
Mannſchaft) konnte von den ſechs Spielen, die er zur Hälſte 
gegen T. B. Ohra und T. V. Neufahrwaſſer beſtritt, nur eins 
gewinnen und eins unentſchieden geſtalten. Die Spiele der 
Pillauer gegen T. V. Neufahrwaſſer gingen alle drei ver⸗ 
loren, während gegen Ohra die Mannſchaften ſich mit je 
kreunt Siege, einem Unentſchieden und einer Niederlage 
trennten. 

  

Das arößte Intereße beanſpruchten ſelbſtverſtändlich die 
Epiele der Ligamannſchaften. T. B. Ohra war etwas vom 
Glück begünſtigt und konnte den Kampf 323 geſtalten, nach⸗ 
dem die Pillauer bei der Pauſe mit 2:0 in Führung gelegen 
hatten. 

Ebenſo intereſſant war das Spiel der Ligamannſchaften 
M. T. V. Pillau gegen. T. B. Neufahrwaſſer. Die Oitpreußen 
waren weſentlich ſchneller als bie Danziger, deren Angriffe 
aber im Torwurf unſtreitig beſſer waren. Im Endſpurt 
brachten die Danziger ſich auf 75 in Front. 

Die vier übrigen Spiele hatten folgendes Ergebnis: 
1. Klafie: MXTV. Pillau gegen TV. Ohra 54 (2: 0), MTV. 
Pillau gegen WW. Neufahrwaffer 2:6 (1:2); Jugend⸗ 
A⸗Klaſſe: KB. Ohra gegen MXV. Pillau 12:3 (8:0, XV. 
Neufahrwaffer gegen MXV. Pillau 3:0 :0). 

  

Die Schachſpieler werben 
Gäſteturnier in Neufahrwaffer 

Am Sonnabend. dem 30. Mai 1931, abends 7 Uhr, veranſtalten 
die Arbeiter⸗Schachſpieler in Neufahrwaßer, im Käthe⸗Leu⸗Daus, 
Hedwiglirchſtraße, eine Werbeveranſtaltung. mii der gleichzeitig die 
Gründung einer Schach⸗Abteilung in Neufahrwaſſer verdunden ſein 
joll. Außer einem Göſteturnier iſt noch ein Simuitanſpiel in Aus⸗ 
ſicht genommen. Alle jür das Schachjpiel ſich intereſßerenden Ge⸗ 
noſten find hierzu eingeladen. Der Emtritt iſt frei. Weitere Be⸗ 
kanntmachungen erſolgen im Verſammlungskalender. 

  

  

ben Arberter-Eos- an Spersbanbee E. W. 
Freie Turnerſchaft Danzig 

̃ Große Saalveran 
2½ Ube. =E Cufe Deern, Danzis- Schinnith, Maethäüefes Strmibe 142/45 ie Sometabend, De 30. WMui 1951, 
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„ Swickauer, Strase 152 (Nortsbaus). 
Bearbeltet vom Deutſchen Urbeiter⸗Schachbund. Sitz Chemnkt. 

Nr. 130 

J. E. Funæ 

Valve Turnier“ des „Chen Amateur“ 1928 
1. Preis: Combination of Bi-Valves with Valve 

Schwarz 
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richlen und Löſlunacn ſind zu richten an Erich 
Ane Schacßnac ep, rud Sanala⸗ Holkaaiſe 5. 

  

Pfingſtfüßball der Arbeiterſporiler 
Däuen in Schleſien 

„Fix“ Kopenhagen weilte in Schleſien und verlox gegen 

Freie Sportfreunde Dittersbach 6: 0, ſpielte gegen „Spartar 

Striegau 2:2, verlor gegen „Union“ Deutſch⸗viſſa 3:2, 

gegen B. f. L. Oels mußteu ſie ebeufalls eine Niederlage: 
einſtecken. Die Spiele der Dänen machten trotzdem einen 

auten Geſamteindruck, jedoch ſehlte es an der Schußfreudig⸗ 
keit der Stürmer. 

Der Bundesmeiſter in der Lauſitz 

Im Forſter Stadion zeigte der Bundesmeiſler „Lorbeer“ 
Hamburg vor 3000 Zuſchauern ein glänzendes Spiel und 

gewann gegen Forſt⸗Süden 9:1. Am zweiten Feiertaa ſtand 
„Lorbeer“ dem Meiſter der Lauſik, MXV. Weißwaſſer, gegen⸗ 
über. Nach wechſelvollem Spiel ſiegte ‚Lorbeer“ 5: 3 vor 
4000 Zuſchauern. 

Für 250 
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erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

1000 
zu folgenden Bedingungen 

Sofortlige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur eiu einziger 

Monatsbeitrag von 2,50 ( gezahlt worden ist. 

. Keine Wartezeit. 

. Bei Unfalliod doppelle Summe. alzo 2000 G 

. Falls die Versicherung nach den Ertebensfalltarifen 

(b u. c) abgeschlossen ist, wird dis volle Versiche- 

rungssumme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 

vereinbarten Lebensaiter — beim vorherigen Tode so- 

ftort — ausgezahlt. 

. Alte Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 

winnanteile verden zur Versicherungssumme hinzu- 

geschlogen und zugleich mit der Versicherungssumme 
dar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt Zur Zeit 

schon nach 2 Jahren 10 26 des Sterbegelddes = 100 G. 

Düenpveskhennge-Austel 
Lesthupubon 

DANMZIG, Sllberhlültte 
Die Beltrge werden monstiich kostenlos aus der 

Wohnung ahgehoit   
Starke Beteiligung für das Sensburger Reunen 

Danziger Straßenmeiſterſchaſt am 21. Junĩ 

Wie ſtark das Intereſte für das Motorradrennen des DMV. am 
31. Mai auf dem „Oſtpreußenring Sensburg“ iſt, haben wir ichon 

mehrſach berichtet. Wir hören, daß von Polen zufammen mit dem 

belannten Sportfahrer und polniſchen Meiſter vou Alversleben 

noch zehn Fohrer zu erwarten ſind. Auch in Danzig werden 
umfangreiche Vorbereitungen gettoffen. Röhr⸗Danzin und Peters 

werden beſtimmt ſtarten, zumal der A Das-Gau XV die Dan⸗ 

ziger Straßenmeiſterſchaft in Uebereinkunft mit dem 

Sportleiter der DMV.⸗Landesgruppe Oſtpreußen auf den 21. Juni 
verlegt hat. Aus Berlin liegen gleichſalls ſchon Meldungen pro⸗ 
minenter 8 vor. Nicht nur die Lizengjahrerklaſſen ſind gut 

beietzt, ſondern auch Ausweisſahrer aller Klaſſen haben ſchon ihre 

Meldungen eingereicht. — ü 
Inzwiſchen i am Ausbau der Sensburger Strede raſt⸗ 

loa geurbeiter worden. Die ganze Strecke iſt gründlich revidiert 
wrorden, der Untergrund iſt tadellos und geſtattet hohe Geſchwindig⸗ 
keiten, weshalb beſtimmt ein Unterbieten des Kundenrekords, der 
augenblicklich bei ca. 106 Klm.⸗Siud. (Beuvain aufj VM) liegt, 
zu rechnen iſt. Beſonders an der gejürchteten Kurve (Bahnüber⸗ 
jühßrung vor Sensburtz) wird fieberhaft geurbeitet. Schon iſt die 
Kurne gut überhöht und ſo weit in das Gelände eingeſchnitten, daß 
auch ſie mit hoher Geichwindigleit zu paſſieren iſt. 

  

  

 



Für die Madfahrer wird geſorgt 
Aulaae einer Radjahrerbabhn auf der Nordpromenade 
Um den Radfabrerverkehr von der inneren Stadt nach 

Möglichkeit abzulenken, wird zur Zeit ein beſonderer Weg 
für Radfahrer auf der Nordpromenade angelegt. Die 
eigentliche Futaängerpromenade erhält zu dem Zweck einen 
Nebenſtreifen von 2 Meter Breite, um die der Fahrdamm zu 
kürzen iſt. Die Boroſteine werden entſyrechend verſetzt. und 
auf dieſe Weiſe entſteht ein ſchattiger Fabrſteia vom Olivaer 
Tor bis Neugarten in Fortſetzung des Radfabrerweges in 
der Großen Aclee. Bei dieſer Gelegenheit entfernt man auch 
die Schienen der Straßenbahn zwiſchen Olivpaer Tor und 
Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus und verbreitert und ver⸗ 
beſſert den weſtlichen Bürgerſteia. Die Nordpromenade be⸗ 
kindet ſich aus dieſem Grunde in völligem Umbau⸗ 

Schiffswerkehr im Dutrziger Hafen 
Eingana, Am 26, Mai: Deutſcher D. „Walter Keichel- (138) 

pon London mit Eiſen für am, Danziger Serft, eſtl. S. Kotkas“ 
1262 von, Tallinn, leer, für Bebure & Sica. Laiferbafen: ſchwed. 
D.S. „Altakr, 161) von Gotenburg. leer, für Bergenske, Marime⸗ 
EE fünn. H. .Ciſil“ (1088) ben, Harrpbock, leer, für Poln. 

ind, Weſterplatte, dän. D. .Brunbild“ (13,5) von Kopenbaden, 
Leer, fär Reinhold, Holm: normea. D. . Tello- (147ül von Kikenes 
muit Eiſen unb, E⸗ für Bebnk⸗ & Sies. Be⸗ Weichſfelmünde: 
Weſlerpiat“-“ 655) von Treport. leer, für Bebnke & Sies⸗ 

V 
Am 2,, Mai: Schwed. D. „Elave“ (1058) von Grimsby, Leer. für m. 

a Msdang.. Am 20, Mai: Dün. D. Sieig 1M% nat us gan m „ i: — ria- (1150) » kär-Vofn.-Stand neterheſen: euicher 
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Fortführung der Kanalarbeiten in der Gundegaſſe. Nach⸗ 
dem die Rebrleguns zwiſchen Röpergaſſe und Kubbrüce be⸗ 
endet und dieſer Teil der Hundegaſſe für den Verkebr wie⸗ 
der freigegeben iſt, werden die Kanaliſationsarbeiten ſtra⸗ 
benaufwärts bis zur Melzergaſſe fortgeietzt. Von dori iſt 
die neue Berobrunga ſchon durchgeführt Es bandelt ſich um 
den Bau eines Lagewaſiertanals mit Anſchluß in den Dach⸗ 
rinnen der cinselnen Häuſer, der aber ernß nach der Kobr⸗ 
legung erfolgt. Die Fahrbahn der unteren Hundegafie ſit 
während der Erdarbeiten nur in der Hälſte beuntzbor. 

Ein verkehrsſtörender Beiſchlag iſt der Worbau am Hauſe 
Langgarten 21. Der letzte von vielen andern Beiſchlägen 
auf Danggarten, die aber alle bis auf dieſen einen ver⸗ 
ſchwuuden ſind. Der Beiſchlag vereugt den wohl 6 Meter 
breiten Bürgerſteig an dieier Stelle auf einen Meter und 
das noch kurz an der Einſabrt zur Beidengaffe. Hinter dem 
Beiſchlag liegt eine Schule. Das Hier noch kein Unfall 3u 
verzeichnen iſt, bleibt ein Bunder. Da der Beiſchlag ohne 
jeden Altertumswert if. ſollie man ibn ſo ſchnell wie möglich 
beſeitigen. Er iſt ein Verkehrsbindernis ſchlimmſter Arf. 

Ein rüſtiger Alter. Der Dachdecker Anaftaſins Buſcdb. 
Jungferngaſfe 25 mohnhait, feiert am Freitag. dem 20. Mai, 
ſeinen 15. Geburtsteg. Der alic Herr iſt noch io rüſtig. daß 
er bieſer Tage bei ſeiner Arbeit auf dem Dach der Sonaguge 
Hernmtletterte. 

„Ein Entenkäken mit vier Beinen wurbe bei den Lans⸗ 
wirt Gukar Stading in Palichan (Sroßes BSerder von 
einer Henne ausgebrütet. Sahrſcheinlich in das Tier aus 
rinem Dopvelei emtſtanden. Das abnorme Kirfen halte Zwei 
Hinterkörper zrit Mügeln und je zwei Füßen. mbär iedoch 
nach einigen Tagen getötet werden., da es ſich nur friechend 
fortbewegen fonnte. 

  

Auch bei 30 Grad im Schatten kann man ich Sieſen Riim 
anjehben. Was man firbt, üu niwti ein Stück der 8 
franzößſchen Kevolntion, wir wir Sosinfiften ue In 
trachte gelerni baben. Man erlebt nicht Len Zweck aus Siel des gemalligen Volfsaufttandes. der eine 
Cvoche in CEurvya einleiteie. Der Fülm it nich: 
von den. Idralen der Kewolufinn. 2s find nicht Lär icglalen 
Hintergründe grzeigt worden — aber man fann im eingelnen 
Ssenes den fäſemierenden Nans exleben. der us Waülen 
der Maßfen enticheidend beeintlußte: Danien. 
Koriner iß der Darüeller. IUind bri ſeiner Ltßten Arie 
äm Donvent, als ea um ſeinen eigenen Krof àu fämwien But. 
*ftebt anch der Zuſchaner im Kiup unter dem 
Eindrucd, den Danton burch Iwie Sermann Sendei 
jeinem nenen 5 ½n Dantoz-Besch jegth--Pie ferer⸗ 

é 

von Kyriner Nivran zu balten. S. rrüi 
in der Filg eint Slangleitung. Srider iß die BEEEAIAn 
des Stoffes Stüenenmeiſe boti mamn inm 
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Das Ergebnis ver Londoner Weigenausfuhr⸗Kunferenz. 
Die auf der letzten Sitzung der internationalen Konferenz der 
weizenimportierenden Länder angenommene Entſchlietung 
enthält kaum eine praktiſche Löſung der Weizenkriſe In dem 
Schlußmemorandum wird die Kriſe als eine Auswirfüng. der 
allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion und der Ueberproduktion 
von Weizen bezeichnet. Der Teil der Entſchließung. der eine 
Beſchränkung der Anbauflächen „in ſolchen Ländern, in denen 
dies möglich iſt“, empfiehlt, fiellt ein Kompromiß des ameri⸗ 
kaniſchen Standpunktes mit dem der Ruſſen dar. Der einzige 
konkrete Beſchluß der Verſammlung iſt die Einſetzung eines 
ſtändigen Komitees in London. 

Sie engliſche Anleihe zur Finanaieruns des Telepben⸗- 
banes in Polen. Zur Richtigſtellung ungenauer Mitteilun⸗ 
gen der polniſchen Preſſe über die engliiche Anleibe zum 
Ausbau des Telephonverkehrs in Polen teilt die halbamt⸗ 
liche „Gazeta Polſka“ mit, daß das Poſtminiherium diefer 
Tage einen Anleihevertrang über 550 000 Pfund Sterlina mit 
der engliſchen Firma Telephone Truſt Lid. abaeſchloſſen hat⸗ 
Mit dem Anleihebetrag ſoll bei der ſtaatlichen Fabrif für 
Telephonapparate in Warichau eine Abteilung für den Bau 
von automatiſchen Teiephonapparaten errichtet werden, und 
zwar würden 300 000 Pfund Sterling zum Ankauf pon Pro⸗ 
duktionsmitteln und Muſtern im Auslande. 320 000 Pfund 
zur Finanzierung der an die neue Fabrikabteilung au ver⸗ 
gebenden Aufträne verwendet werden. 

Einfübrung von antsmatiſchen Bremſen auf der polniſchen 
Stantsbuhn. Das poiniſche Verkehrsminiſterinm bat ſich ent⸗ 
Ichloffen, den bisher infoige finanzieller Schwierigfeiien immer 
wieder zurückgeſtellten Plan einer ehi nnit Nuctt automati⸗ 
ſchen Bremſen für Güterzüge nunmehr mit Kückſicht auf die 
Erforderniſſe des internattonalen Eifenbohnvertehrs zu ver⸗ 
wirklichen. Zur Zeit werden Verſuche angeſteht. wobei ſich das 
Verkehrsminiſterium nicht auf die bisher international an⸗ 
erkannten Syſteme beſchränkt, vielmeht die folgenden drei 
Typen auiomatiſcher Bremiſen ausproben läßt: Syſtem Bozic, 
Suſtem Hardv⸗GWeſtinghonſe und das Syſtem des poln 
Erfinders Ingenieur I Liptowſti. 

Die volniſche Eiſenbahnanleihe in ich grzeichmei. 
Tic in Frankreich am 12. Wai zur Zeichanng aufgeleßte erſte 
Trauche der polniſchen Eiſenbahnanleihe. mii der die Fertig⸗ 
ſtellung der Koblermagiſtrale Oberſchleſten—Gbiugen fimanziert 
werden ſoll, wurde nach Mitteilund der offiziöfen „Gazeta 
Polſia“ bereiis vor Ablauf der Zeichunngsfriſt vollauf gebeckt. 
Es handelt ſich betanntlich um Cbligationen ber: egründe⸗ 
ien Franzöſiſch Polniſchen Eifenbahngeſellfchaft in Höhe von   400 Mill. franzößichen Francs. 

Polniſche Loksmotiren für Bulgarirn. In den letzicn 
Wochen ſind von der Cegieliti A.⸗G. in Poſen die eriten Lofo⸗ 
motiven nach Bulgarien geliefert worden. die in Ansführung 
des im vorigen Jahre erteilten, insgeſomt 12 Lolomotiven 
umfaſſenden Auſtraaes det bulgariſchen Eiſenbahn gebaut 
wurden. Es handelt ſich um große Rafchinen mit nenn Achſen, 

mii einer Zugfrafti von 25 6D Kilogramm nud einer Höchſt⸗ 

geſchwindigkrit von é65 Stundenfilometer. Das Gewicht einer 

Lokomotive mit Waſſer⸗ und Kohlenladung betränt 150 To. 

Die KGifengirherri Herzjeld & Bictucins in Heſindei 
nich. wie uns mingeteil Bird, nicht in fmansiellen weeric 
zeiirn. Die Werke der Füma znd aπt Menate Eans ven beichäl- 
figt. Die Meidung eire Stiſlegung der Betriebe. dee durch 

  

  

  

  die Preße des Sitens ging und auch von uns mitgereilh wurde. 
joll auf innerr, angeblich möwäſcen behoben,e Differenen zurngt⸗ 
Zufähren fein. — —.— 

Orgamiſafiunspylaut der valniſchen Er Vor 
einigen Tagen hat ber Oftanſiziſche Berband per Eis 
jeine mter Kitwirtung des Stauflichen inſrüimis ab⸗ 
gehaltenen Berctungen ſen, die cinet Befärtpfnng der abHrſchlef 
gegenſertigen Konturren; nnter hen pelniſchen Eirrexvortenren 
galten. Der KResicruns ſol ein Preieti unterbreitei werben. 
dem ein nenes Ablommen nnier den Cierexnersenren zngrunde 
niegen würbe Auf Srund dieſes Aitkommens wäirben Dae Ex- 
porteurre die Verpflichtmg mbernehmen., ber Posti⸗Kaſfe für 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
jede bis zum 1. Auguſt v. J. ausgeführte Kiſte 50 Cent, nach 
dieſem Termin 1 Dollar zu überweiſen. Die eingezahlten Be⸗ 

träge ſind mit Ablauf ves Jahres abzüglich von 3 Prozent 

Verwaltungskoſten unter den Teilnehmiern des Pools ent⸗ 

ſprechend ihrem Anteil am Export in den Jahren 1929/1930 

zu verteilen. ů ů 

Aun den Bürſen wurden notiert: 
Für Deviſen: ů 

Danzig am 26. Mui. Scheck London 24.9992—24.9935.— 
Banhaelen: 100 Reichsmart 122,50—122,44, 100 Zfoty 57,5.— 

57,64, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1350—5,1451..— Telegr. Aus⸗ 

ühlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,13—122,37, Warſchau 100 

loty 57,51—57,63, Londyn 1 Pfund Sterling 24,997—24.9924, 

olland 100 Gulden 206,24—206,66, Zürich 100 Franken 99,25.— 

89,15, Paris 100 Franken 20,08—20,1, Brüſſel 100 Belga 71,45— 
71,59, Peuyork 1 Dollar 5,1329—5,1431, Heiſingfors 100 finniſche 
Mark 12,927.—12,953, Stoctholm 100 Kronen 137.62—137,90, 

Kopenhagen 100 Kronen 137,46—137,76, Oslo 100 Kronen 137,48 

=I37, 76, Prag 100 Kronen 16,21 35 —15,24, Wien 100 Schilling 
72,16—72,20. 

In om 26. Mai. Amer. Dollarnoten 8.915—8,83 
—8,89, Holland 358,56—359,46—357,66, London 43.404—43,51 
43,2954, Neuyort 8,917—8,537—8,597, Neuyork, Kabel 8,988— 
8,943—8,903, Paris 34,9054—34,99—34.82, Prag 86,437—-26j0— 
26,37, Schweiz 172,55—172,98—17½2,12, Wien Wehr Leeun 
12507, Italten 46,72—46,84—16,60. Im Freiverkehr Berlin 
212,95. 

wrer Eſſekten vom 26. Moi. Banf Polft 123—124, 
hodni 62,50, Sila i Swiatlo 40.10, Wegiel 25, Lilpop. 18. 

Starochomice 8,)5, Haberbuſch i Schiele 83. 3 Prozg. Banprömien⸗ 
anleihe 39,75, Inveſtierungscmeihe 85, 5 proz. Konperfionsamle 
48,25, Erſenbuhnkonverſionsanbeihe 45, 5, Dollaranléethe 70,25. Ei 
72,50, Stabtlifterungsanleche 77,50, Eiſenbahnanleihe 105. 

Poſener Effelten vom 26. Mai. Konverſionsanleihe 47½50, Poſe- 
ner Stadtobligationen von 1929 92, Dohlarbrieſe 91, Poſener kon⸗ 
vertierte Landſchaftspfandbrieſe 36,50, Roggenbriefe 17,5—17.00, 
Herzfeld⸗Biktorius 16, Unia 40, Tendenz ruhig. 

An den Produakten-Bürſen 
In Dangia am 20. Mai: Weizen 128 Pfdb. 20.75,, Roggen, 

konſfum. 17,.25, Gerſte 16350-17550, Juttergerſte 16,00—18,75, 
Hafer 18,75, Noggenkleie 13.75—14,00, Weizenkleie 12,75. 

In Berlin am 26. Mai. Weizen —, Roggen 202—.204, 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 227—242, Hajer 193—196, Wei⸗ 
zeumehl 33.25—88.75, Roggenmehl 26.75—28.50, Weizenkleie 
15—15.25. Roggenkleie 14.50—14.75 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferunasgeſchäfte: Weizen 
Mai 28675—286 (Vortag 286), Juli 2902—.251½ (293), Sep⸗ 
kember 246—2451½2 (247 72)J. Roggen Mai 200 und Brief 
(2). Juli 200 —200 Brief (202), September 1890—188%½ 
1905 „afer Mai 200 (203½2), Juli 205—20 (2070), Sev⸗ 
tember 174 (177 t). ‚ 

Berliner Buttermarkt. Notierungen vom 25. Mai: 1. Qua⸗ 
lität 125 Mark, 2. Qualität 117, abfallende Sorte 103. Ten⸗ 
denz: fletig. 

Pofener Probalten nom 26. Mui. Sen 28,50—29.00, Ten⸗ 
denz ruhig, Weizen 3850—34,00, ruhig, Marktgerſte 27.—28. 
Hafer 30.—31, ſteßig, Roggenmehl 43.50—44.50, ruthig. 
22—56, Roggenkleie 23,75—74,75. Weizenfleie 21,75—22, D. grobe 
23.855—24.25, Felderbſen 33.—34, Vifterigerbſen 38—42, Lupinen 
5IOE 25.—28, gelb 31—38, Buchweizen 42—44. Allgemeintendenz 

2. . Keten, e. 25 Gans, Shr We,n Miementeg 
weizen . Roggen 2.—28, tsgerſte 25—27. Morkigerſte 
bis 26. Hafer 28—29, Weizenmehl 52, Roggenmeßl 42, Weizen⸗ 
Keir 24,0, Roggenfleie 23,.50. Allgemeintendenz ruhig. 

oeſener Biehntoclt ſindet erſt aut Wittwoch, dem 27. d. M. ftatt. 

Hant 

  

der Däter 1 U den. Die ſofart 25 verichanden. ſofort aufoenommene —— Zußpe alten 
führte zu deren Feſtnahme. Es handelt ſich um den   Tanmntcen ns Vawnit und een iübreer 0 Buln 2. 

Eiere Ehefrau tötet ihr Kiend 
Im Dorf Mieſchlowo, Kreis Jarotichin, wurde ein Kindesmord 

anidebeckt, der von der 25 Jahre alten Stanishuwa Lakoma verüßt 

Ein üüicher Krinsgefangener in Lübich ermrerbet 
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Schwimmertod iſt leicht zu vermeiden 
Nicht das. Herß, ſondern das Ohr.. Di 
Wrtrinkens — Ein Wallepfrfwvfen im Oöe ais Cantz 
Kaum ſind die erſten warmen Tage gekommen, und ſchon 

  

bernimmt man wieder, daß Menſchen beim Baden ertrunken] ů 
ſind. Als Urſache wird faſt ſtets, beſonders wenn es ſich um 
Schwimmer haudelt, Herzſchlag angegeben, da man ſich nur 
auf dieſe Weiſe das Sterben geübter Schwimmer im Waſter 
erklären kann. Dieſe Erklärund iſt aber in den meiſtten 
Fällen ſalſch; man kann wohl immer annehmen, daß nicht 
das Herz, ſondern das Ohr die Schuld an dem Schwimmer⸗ 
tod trägt. Der öſterreichiſche Forſcher und Nobelpreisträger, 
Prof. Barann, hat ganz einwandfreie Aufklärungen über 
die Zuſammenhäuge zwiſchen Ohr und Tod durch Ertrinken 
gegeben-. ů 

wodurch er die Möalichkeit ſchnſ, dieſe. Trauerſpiele 
ů— ** aznz verhindern. 2. 

Im Ohr beſindet ſich das Labyrinth, das der Sitz des 
Gleichaewichts des Menſchen iſt. Durch gablreiche 
Verſuche mit Tieren wurde feſtgeſtellt, daß eine Störung des 
AHleichgewichtsſinnes zu Folgen von größter Tragweite 
führen kann, wenn die Tiere ins Waſſer fallen, da ſie dann 
keine Möglichkeit mehr haben, ſich zu unterrichten und auf⸗ 
zutauchen. Das Labyrinth im Oor iſt gewiſſermaßen die 
Gleichgewichtswaage des Organismus, durch die Menſchen 
und Tiere befähigt werden, ohne: beſondere Ueberlegung 
ſich über ihre Lage.bewutzt zu werden. Solange dieſes Lab: 
rintb gefund iſt und normal arbeitet, wird das Glei⸗ 
gewichtsgefüht in keiner Weiſe herabgemindert. Nun kann 
leider das-Vabyrinth ſehr ſchnell gereizt werden, und zwar 
durch Druck, plötzliche Abkühlung. wie ſie beim Sprung ins 

Waſſer. ſchnell vor ſich geht, haſtine Bewegungen, die gleich⸗ 
Jalls 
KI „daß gerade beim Baden der Tod ſo häufig iunge 
Und kräſtige Menſchen trifft, von deren Herökrankheit man 
vorher überhaupt nichis gewußt hat. 

— Sie ſpriiigen ins Waſſer und kommen nicht mehr zum 
— Vorſchein. 

Da allerdtnas der jäte, Temperaturwechſel zwiſchen der 
warmen Luſt und dem kübleren Waſſer auf das Herz einen 
Einfluß Kusübt. ſo iſt es ratſam. daß man ſich vorher gut 

Fühlt. Im allgemeinen iſt aber bei jungen Menſchen das 

Herä ſo tꝛäſtig. daß eine ſo kataſtrophale Folge des Waſſer⸗ 

ſprunges nicht häufig eintreten dürfte. Die viel größere 
Gefahr und damit — — 

dic bei weitem häufigere Urſache des Ertrinkens 
iſt in der Reizuna des Labyrinths zu ſuchen. 

Die Folgen treten mit einer ſolchen Geſchwindigkeit ein, daß 
rüber. beine andere Erklärung für Das. Nichtaufta ů 
Menſchen kannte, als den Herzichlag. In bemſ ů 
enblick nämlich, wo der Kopf beim Sprung unter das 

  

    

   

  

   

  

        

zurch das kalte in das Ohr eindringende Waſſer eine 

Reißung des Labyrinths erfolgt iſt, vertiert der Menſch voll⸗ 

kommen die Herrſchaft über ſich. Es tritt ein größeres oder 

geringeres Schwindelgekühl ein. Der Menich kann nicht 
meßr die richtigen Schwimmbewegungen machen, mit deren 

Hilfe er ſich ſelbſt im tiekſten Waſſer leicht retten könnte. 

Er bin ten 35 uis, heiinheränih unten, links er abniichen vorn 

Mer hinten iſt⸗und⸗-befindet nch jomit in siner ähnlſchen Saac 
e cin:⸗Fliesrr- ôrrem Der Meacht- Das-Stetcbarmrcht ve riiert 

And ſich un er Erdermicht wehr unterrichten fann Das 
Schlimmſte aber an dieſer Reizuna des Labyrinths, iſt, daß 

der Betroffene meiſtens unter einer Art von Fallſucht ieidet, 

die ihn zwingt, ſich in allerlei Windungen und Krümmungen 

nach-dem Boden des Waſſers-hinunterzudrehen, wie man es 
hei. Tieren bepbachtet, hat, denen das Gleichgewichtsorgan 
genominen worden war. Filmaufnahmen ergaben, daß ſich 

die Tiere in dieſen Fällen ſtetö nach dem. Grunde des 

Waſſers zu bewegten. Dieſe Lähmung des Gleichgewichts⸗ 

finnes verhindert zugleich, daß der Ertrinkende den Weg 
an die Oberflache zurückfindet. Um dieſe furchtbaren Folgen. 

  

  

    

der Reizung des Laburinths zu verhüten, ſtecke man ſichf; 

vor dem Baden einen ölgetränkten. Watte⸗ 

banich in: die Obren. Dadurch wird das Etindringen 

des kalten. Waſſers, uerhindert und auch die Reizeinflüſſe 

durch Druck und Bewegung auſgehalten. Oft leiden Menſchen 

ſchon an empfindlichen Labyrinthen, ohne daß ſie es wiſſen, 
und dieſe⸗werden dann ſehr häufig Opjer der Schwäche ihres 

Gleichgewichtsorgans, wähbrend andere gans geiunde Menſchen 

mehreremal am Tage ins Waffer ſpringen rönnen. ohne eine 

RKeizung des Labyrinths zu erleiden. Die kleine Vorũchts⸗ 

maßnahme iſt aber ein ziemlich ſicherer Schutz. — 

Scpheseꝛggelaffare in Gdingen 
— Seie arbeiteten mit gefälſchten Päſſen 

— Bereits mehrmals berichteten wir über Berbaftungen 

non verichiedenen Perionen. die einer Bande angebörten. 

deren Hanpiziel es war, Auswanderer auf ungeſeblichem 

Wege mit Hilfe von geiälſchten Papieren nach den Bereinig⸗ 

ten Staaten von Nordamerika und auch Südamerika zu 

bringen. Iu Gdingen wurde u. a., wic gemeldet. ein gewiſſer 

Cieslikowiki und Slaſki feitaenommen. die ſich weiterbin 

noch in Unterinchungshaft befinden. 
——Die Gdinger Kriminalvolizei hat nun den volniſchen 
Staaisbürger Aron Turcgzunſki verbaftet. der ſich ſeit län⸗ 

gerer Zeit in Dauzig aufhielt und Hauptagent jowie Führer 

einer Bande war, die mit gefällichten Seemannsvavpieren 

aegen bobes „Honorar“ Auswanberungsluſtice mit Schiffen 

nüch Amerika hinüberſchmuggelte. Aron Turcäyniti war der 

eigentliche Herüeller der geſäͤlichten Urkunden. Er übte. auch 

die Zunktionen eines Kuriers dus wobei er die Falſifikate 

UAnd Lichtbilder aus Danzig mit ſich führte und ie Siesli⸗ 

wilt in Göbingen übergab. Turczuniki wurde dem Unter⸗ 

ungsrichter vorgeführt, der ibn in Haft nahm. 
Dies eingebenden Erbebungen der Kriminalbebörden find 

Auch im Gange. Sie werden dadurch fehr erſchwert. weil ein 

großer Deil der in die Aaffärk verwickelten Perſonen auf 

dem Aleichen Aügeſeslichen Wene. nuf dem ſie ihre Kundſchaft 
näch Ameriko ſchafften, ins Ausländ geilpben fnd. k. 

  

      

Ein Elanzftäck des Gemeindenerttebers von Nambeltſch éů 

Der Arbeiter Frirörich Beer in Rambeltſch mußte die 
Soßtliina ränmen: Da in der Gemeinde andere einwa⸗ 
kreie Wohnungen leerſtehen. konnte ein So 5 

„Seid entsvgen⸗ 
* Dy. 

dem Sprung ins Waſſer verbunden ſind, und ſo 

    

Waſſer gerät und entmeder durch die ſcharfe Bewegung oder 

1 
2,20 Gylden,„Ein Ptund. Solg, 

Das EI8 ſen DNS 

  

weigerte, würbe IUnt:Für brelsTane bas Stempel⸗ 

ů urtenacker (Hobenſtein) hat die Wohnung, in die 
der Landarbeiter hineingeſetzt worden iſt, beſichtiat und für 
unbewohnbar erklärt. 2 —* 
Dem Nasi⸗Gemeindevorſteher, Johann Sdhindler 
icheint die Kreistagswabl in die Knochen gefahren zu fein, 
die Arbeiter von Rambeltſch werden aber dafür ſorgen, daß 
die nächſte Abrechnung noch beſſer außfällt. 

Billigt der Senat derartige Methoden? 

  

Auslofunmg bei Brooms 
Donziger Gewinn-Nummern 

Am geſtrigen Dienstagvormiktag, 10 Uhr, begann in 
Gegenwart des ſtellvertretenden Staatskommiſſars, Studien⸗ 

direktor Dr. Bechler, und des Notars Dr. Roſenbaum die 
Ziehung für das von Brooms International Sports Aſſo⸗ 
ciation organiſterte Sweepſtake auf das engliſche Derby 1931. 

Nach dem erzielten Losumſatz, der — wie bereits er⸗ 
wähnt — infolgr der verſpäteten Fertigſtellung des Druckes 
der Lofſe in dem Hauptabſatzgebiet England empfindlich be⸗ 

einträchtigt worden iſt. gelangen nach Abzug der für die 

Wohlfahrtseinrichtung zur Verfügung geſtellten Gelder ins⸗ 

geſamt 731 903,90 Danziger Gulden zur Verteilung. 

Die drei Haupiaewinne auf das ſiegende Pſerd betragen 
ie 97 585,95 Gulden, 

die Gewinne auf das zweite Pferd je 48 792,9, Gulden, auf 

das dritte Pferd je 19517,20 Gulden und auf das vierte 
Pferd je 146837,0 Gulden. Iusgeſamt ſind für das Rennen 

43 Pferde genannt. für die geſtern drei Losnummern ge⸗ 
zügen muxden: ür die 39 irnplazierten Pferde kommen 

30 034,40 Gulben zur Verteilung, ſo daß jedem Inhaber 

eines auf ein. Pferd gezogenen Loſes von vornherein ein 
Gewinn von rund 1000 Gulden ſicher iſt. 

Bei der Ztehuna der Pferdeloſe 

fjelen. 15 Nummern in die Danziger Serie. 

Auf 3. Pferde werden je 2 Danziger Nummern gezogen. 

Die Danziger Losinbaber ſind dadurch mit 11 Pferden, am 
Rennen beteiligt. Der Ausfall des Rennens am 3. Juni 

d. J. bringt die Entſcheidung darüber, ob Danzig an einem 

der. 4 Haupigewinntr beterliat iſt. 

Bei der am Nachmittag vorgenommenen Geldziehung 

fielen 10. Loſe der Danziger Serie auj Gewinne von ie 

975,83 Gulden und 8 Gewinne auf ie 487,½0 Guldeun. 
* Die Inhaber folgender Danziger voſe (ohne Gewähr! 
haben einen Gewinn von mindeſtens 10 Gulden zu er⸗ 

warten: ü 
F 06˙081, F 9 649, E. 

FP 1438, F 1 ½9, F5 
F. 2145. 

Die Haupteutſcheidung fällt am 3. Juni, am Tage des 

Rennens. 

Mundſchau auf dem Wotlk enmarkt 
»In den Morgenſtunden iſt es ſchon ſo heiß, daß die Butter 

Gefahr läuft, ſich aufzulöſen. Die Mandei Eier preiſt 85—90 Pf. 

Für ein Pſund Butter werden 1.20—1,50n Gulden verlangt. Hühner 

koſten das Stüc 2,25—1,50 Gulden, Enien 3.50—1 Gulden. Ein 

Täubchen 5 Pf., Spinat preiſt das Pfund 20 Pf. Rhabarber 

15. Pf. Das Bündchen Mohrrüben 30 Pf. Ein Köpſchen Salat 

Die Kohlrabiknolle 15—20. Pf. Ein Köpfchen Blumen⸗ 

is 1,80 Gulden. Ein Pfund holländiſche Tomaten 
urken l. Gulden. Spargel 50 Pl. 
ie Stauge Merreftlich 227? Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 10 Plund Narlöffel toſten 

40—50 Pf. Aepiel das Pfund 55—50 Pf. 1 Apfelfne preiſt 50 Pf. 
1 Banane 50—60 Pf. Schmalz. koſtet pro Pfund 85. Pf. Fett 65, Pj. 
Schweineſchmalz 90 Pß. Der Blumenmart bietel großs Mengen 

Flieder und Maiglöcichen neben Goldlack, Narziſſen und vielen 

andeten Frühlingsboten an. Drei Sträußchen Maiglöckchen werden 

für 20 Pf. abgegeben. 
Ceßbf tänzchen find zu haben. 

—* ſchmartit iſt ſehr reich beſchidt. Flundern toſten das 

Pfund 35 —50 Pf., Steinbutten 1 Gulden. Aale 1—1750 Gulden. 

Hechte 80 Pf. Barſche und Schleie 70—80 Pf. Grüne Heringe 
15—60 Pf. das Pfund. Traute. 
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Mitgliederverſammlung im, Danäiger Lebrerinnenverein. 

Am 19. Mai fand in der Sporthalle eine Mitgliederverſamm⸗ 

lung des Danziger Lehrerinnenvereins ſtatt. Fräulein 

Fiſchertſprach über ihre in der Schulpfleac geſammeltegi 

Erfahrungen. Das Gegenreferat über Wamilienfürjorge 

hielt Frl. Scherz. Die Diskuſſion erwog das „Für und 

Sikrie: bei Schulpflege und Familienfürſorae eingehend und 

Eifrig· 
  

Sehlarhtvirhmarkt in Darzig 
Amtlicher Bericht vom 27. Mai 1931 

Breife für 50 Kllbaramm Lebendaewich: m Dans Gld. 

  
ohne Schwierigkeit vor ſich geßhen. Aber der Gemeindevor⸗ 

iteher von Rambeltſch. ein Nazimann, benutbte die Gelegen⸗ 

keit, um an einem Sozialdemokraten jein Rütchen zu küßben. 
Beer iſt Sosialdemokrut, arje iſt mr ihn eine baufällige 

Vobnung aut genng. * —— 
—De Die angewieſene Wohnung nicht bewobnbar ſä⸗ 
weigerte ſich Beer. diefe zu beziehen, worauf er daun zwangs⸗ 
weiſe aus der alten Wohnung ransgeiest wurde. — 

Aber nicht aenng, daß Beer miit teiner Schwener anj die 
DStra „urde, verxlanstée der Gemeindevorßteher alich 

„ Pflictnrpri die Ködel- jeiner eigenen 
   Seer cis 
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E) Bonfleifchige. anscemätßete böchſten Schlachtwerres 
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Schlachthofpreiße. Sie eingalteit jämtliche Untoſten des Handels 
e u r ſe Ser, SeuchtWert 

ufe?! Nachdem er diefes ver⸗ fHρfr 

  

* . 
Ludmig, laß' die häude wesg 

VFür eine Schmapsidee 17 Jabre Gefänanis 

Ludwig iſt ein Kind Neufahrwaſſers. Eines ſchönen Nach⸗ 

mittags im März fällt es Ludwig ein, es wäre doch gan: aut, 
wenn man ſich einen anſöffe, — Gottſeidank, man hat's ia 

noch dazu, warum ſoll man nicht, das Leben iſt ſo belümmert 

genuig .. Schön, Ludwig gebt bin und beginnt am frühen 

Nachmittag mit einer ſcharſen Erfriſchung. Und wie Ludwig 

ſo einen Schnaps nach dem andern vertilgt, da trifft es ſich⸗ 

daß er die Bekanntſchaft eines Mannes macht. der nur ſuo 

ein bißchen Deutſch laklen kann, er iſt nämlich ein waſch⸗ 

echter Pole. Aber das macht ſo gut wie faſt gar nichts, beide 

ſehen blau und verſtändigen ſich darum ausgczeichnet. Es iſt, 

als ſeien ſie immer Freunde geweſen und hätten, das ge⸗ 

jüllte Schnapsglas in der erhobenen Hand, von ewig hber 

Schulter an Schulter den Stürmen des Lebens getrotzt. 

Spät abends treffen ſie an einem Kneipentiſch einen pol⸗ 

niſchen Kaufmann. Zu dem geht Ludwig und verlangt einen 

Schnaps. er Kaufmann lehnt dieſe orderung ab, ſchlie ßlich 

kann jeder kommen und ein Gläschen verlangen, wies? Und 

brüskiert erhebt ſich der Anacbettelte und verläßt die Kneive. 

Lußwia aber zappelt hinter ihm drein, auf der Straße 
bält er ihn an und bettelt, bettelt um ein binchen Geld. 

Wohlgemerkt, Ludwig bat nicht nötig zu betteln. er arbeitet 

im Geſchäft ſeines Vaters, er hat Geld genug, aber er bettelt 

um fünſzig Pfennig. Die bekommt er auch und iſt frieden. 

Der Kaufmann aber verzieht ſich in ein anderes 

  

   kal. Dä 

ſitzt er gar nicht lange und ſchon taucht Ludwig mit ſeinem 

Freund auf der Bildfläche auf. Dem Kaufmann wird es un⸗ 

beimlich, er macht, daß er ſortkommt. Ludwig und der 

Freund binter ihm pber. Zuerſt geht der Verfolate ganz 

lanaſam, dann macht er ſchun längere Beine und ſchließlich 

länft er. Ludwig und der Frennd lauſen ebenſalls. Ein alter 

Mann, der das mit anſieht, der Ludwig kennt ünd dem eine 

Ahnung aufſteigt. fungiert als ungehörter Schus⸗ und War⸗ 

uungsengel. „Ludwig!“ rujt er hinterdrein, „Laß die Finger 

vaet. Wer Ludwig hat Schnäpfe im Gebirn, Ludwig bört 

nicht. 

Auf dem Exerzierplatz holen ſie den Dicken ein. 
wühlen ſie in- *aſchen durch, 

Ludwigs Freund ſindet ein Taſchenmeſſer. Er llapptis auſ, 
hält die Klinge dem Beſitzer vor den Bauch und droht mit 

Aufſchlitzen. Ludwig ſucht und findet indeſſen das Porte⸗ 

monnaic. Ein paar Gulden ſind Larin. ein paar Zloty. vud⸗ 

win nimmt das Geld. doche n der Ueberfallene ſo ſchön 

bittet, gehen ſie mit ihm auf die Straße unter eine Laterue, 

wo ſie ihm das Portemonnaie zurückgeben, — kannit wiſſen, 

ſo'n armer Tenfel, vielleicht iſt es ein Andenken an ſetue 

Mnkter. as getan, laufen beide Parteien nach verſchiedenen 

Richtungen auseinander, die beiden Beſoffenen zu ihren Bet⸗ 

ten der Ueberſallene zur Polizeiwache. 

Als ſie am andern Tag. jeder in ſeinem Belt, erwachten. 

da dämmerte es ihnen, was ſie da in der Racht beriſſen hat⸗ 

ten. Ludwigs unbekannter Freund machte ichnell, daß er 

über die Grenze forkkam. Ludwig aber wurde bald abgeholt 

nach Schießſtange, das Verfahren 

wenen Raubes wenen gemeinen Straßenraubes. 

wurde eingeleitet. Den Umſtänden nach war das gause ia 

eine unglückliche Affäre, der Ueberfall eine einzige idiotiſche 

Schuappidec. die man am liebſten wieder Ungeſchehen age⸗ 

macht hätte. Aber das Geſetz kennt dergleichen Erwägnungen 

nicht. Ranb iſt Raub. Und wenn Ludwig in der jamkeit 

ſeiner Zelle einen Monat lang im Stillen gebofft hatte, für 

dieſen Streich ganz billig wegzukommen — er war ia uych 

nie⸗ beümft worden — ſo erwies ſich⸗ dieſe Bojfunnavals cin 

Traum, der nach der Gerichtsnerhandlung in nichts Zerſtob. 

enn das Gericht erkaunte für Recht: 1 Jahr und 6 Monate 

Gefäugnis und 1 Monat Aurechnung auf die Unterſuchungs⸗ 

baft. 
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Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haien werden erwartet: 

Schwed. D. „Kaſtor“, 27. ö5. miftags ab Landskroua, (cer. 

Behnte & Sieg. — Danz. Proſper“, 25. 51, 17 Uhr. Hol⸗ 

tenau paffiert. via Gdi Stücdaut, Behnke & Sieg. — 

Dän. D. „Ellenborg“, 26 18 Uhr, ab Kopenhagen, leer, 
Behnke & Sieg. — Lett. D. Kaupv“, 26. 5. 1? Ubr, ab Ko⸗ 

peuhagen. leer, Artus. Dän. D. . Elſa“, 3 

  

    
   
       

   5. von Amſter⸗ 

dam. lcer, für Pam. — Schwed. Segler „Delos“, ca. 30. 5. 

fällig, voun Malmö. leer. Pam. Morw. D. „Anger Elija⸗ 

beth“. ca. 20. 5. von Bergen, leer, Als. Dän. D. „Maria 
Toft“, ca. 30. 5. von Kopenhagen, teer. Als. — Norw. D. 

„Biſt“, ca. 30. 5. von Naröer, leer. Als. — Vett. D. „Birnta“, 
26. f. nachts Holtenau paiftert, 2. 5. morgens fällig, leer. 

Sodtmann. — Lett. D. „Margarete“, nachmittaas fällia, 

leer. Sodtmann. — Schwed. D. „Longa., 26, 
krona, leer. Bergenske. P.-S. .Chriſtian“ 
D. „Ambleſide“ von Burton. poln. D. ⸗Ryſta. 
Stand., D. „Pacific“ für Balt.⸗Trausv.⸗Gei., D. „Beruhard 

Blumenſeld“ für Nordd. Llond, D. .Poſcidon“ D. .Jupiter, 
für Nordd. Llopd, D. „Carlſten“ für Morn, D. phanie“ 

für Poln.⸗Stand., D. „Mercur“ für Auguſt Wolff. 

    

  

     

   

  

    

      

    

  

Kenes Gebände für das Zündholzmonopol. Die frühere 
Zündwaren⸗ und Streichholziabrik „Meteor“ am Langgarter 

Wall iſt vom Danziger Streichholzmoauopol erworben und 

ausgebaut worden. Auf dem Fabritgelände iſt jetzt ein neues 

Keſſelhaus mit einer Keſfielanlagr gebaut worden. Mit dem 

Ausbau iſt man ſoweit fortgeſchritten, datz wahrſcheinlich am 

1. ni das neue Fabrikgebäude in Betrieb genommen 

wird. 

Standesamt Danzig vom 26. Mai 1631 

Todesfälle: Witwe Maria Dödenboit geb. Blum, 

vorber verw. Pietzel und vordem verw. Hein, 8‚ J. — Ehe⸗ 

frau Ottilte Burchert geb. Willer. 51 J. — Witwe Tbereſe 

Klein geb Braune. 82. J. Rönkgen⸗Aſſiſtentin Hildegard 

Koßeda. 22 J. — Witwe Augnſta Borkowiki geb. Suchowikäa. 

63 J. — Sohn Aljons des Labvranten Anton Mubl. 5 J. 

S8 M. — Eheſrau Hedwig Clovs geb. Malin, 40 J. — Witwe 

Mathilde Elwart geb. Barſowiki, 73 J. — Hauseigentümer 

Franz Zielinſki, 80 J. — Invalide Auauſt Minuth. 81 J. — 

Berufsloſe Ella Milichewfki. 27 J. 

—p——ę᷑—¾——ͤ‚¼cccIA“U4Pͤä‚————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Mai 1231 

26. 5. 7. 5. 25. 5. 27. 5. 
—2.79 Nomy Sacz.. 1.19 1,17 
21.34 Btzemui.. —202 —2,00 
41.2⁵ Wucztow.. 0½9 40.26 

1.0 Puliuſitk... 1,05 1,00 

heute geltern beur 

140•89 ů Montauerſpide 65 20,62 
4 1.12 Sieckoel ... 40.68 40.64 
40½90 Dirſchan .. „ 40,56 0.51 
11⁴⁴4 Einiage... . 212 2 
VI.43 Schiewenhork 2.32 -2.30    
  

  ntwoxtlich kür die Redaktton; Dondin. W. aAdomg fꝛ. für 
1 PEüi Anton Footken beide a Dania. Sruck and Dbaus V 
Buchhrnerei u. Serlaasekelliwaft m. b. S. Vansta. Am Spendbaus
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